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Bon Monat zu Monat stärker
Siaaiösetreiär Retnhardl über die Bnsüge finavzpolNWe Lage des Reiches

Lenkung der Kaufkraft
O Bcrlin, 1. November.

Staatssekretär Fritz Reinhardt führte
vor Vertretern der Presse über die Lage der
Rcichsfinanzen unter anderem folgendes aus:

Es war bei Beginn des gegenwärtig laufen¬
den Rechnungsjahres — das Rechnungsjahr
läuft vom 1. April bis 3l . März — damit ge¬
rechnet worden, dag das Steueraufkommen des
Reiches in diesem Rechnungsjahr dreißig Mil¬
liarden Reichsmark erreichen werde .gegenüber
27,2 Milliarden Reichsmark im Rechnungsjahr
1910. Es liegt jetzt das Ergebnis sür die erste
Hälfte des Rechnungsjahres 1911 vor . In dieser
hat das Stcueraustommen des Reiches bereits
15,8 Milliarden Reichsmark erreicht . Das Dop¬
pelte davon sind 31,6 Millarden Reichsmark,
Wir werden bei Berücksichtigung des unlängst
tingeführten Kriegszuschlageszur Körperschafts-
steuer wahrscheinlich 32 Milliarden Reichsmark
erreichen.

Die Finanzen des Reiches entwickeln sich auch
im gegenwärtigen Rechnungsjahre wieder besser,
als wir bei Beginn des Rechnungsjahres er¬
wartet hatten . Die Finanzierung der Ausgaben
des Reiches vollzieht sich nach wie vor ohne jede
Schwierigkeit. Die Finanzkrast des Reiches wird
von Monat zu Monat stärker , denn das Fun¬
dament, aus dem die Finanzkrast des Reiches
beruht — das Steueraufkommen — be¬
wegt sich fortgesetzt auswärts . Das Reich ist
deshalb auch nicht etwa aus finauzwirtschast-
lichen Gründen darauf angewiesen, neue
Steuern einzuführen oder die Sätze vorhande¬
ner Steuern zu erhöhen.

Die Lohnsumme und die Summe der
llnternehmergewinne in der deutschen
Volkswirtschaft. sind auch während des Krieges
fortgesetztgestiegen. Sie steigen noch. Auf
der anderen .Seite bestehen die Schranken auf
dem Warenmarkt, Bei dieser Gegenüberstellung
ergibt sich ein gewisser Kaufkraft - Ueber-
s ch u ß. Die Schranken auf dem Warenmarkt
sind zur Sicherung der Kriegsglltererzeugung

und des sonstigen Wehrmachtbedarfes und da¬
mit zur Steigerung der Schlagkraft unserer
Frontsoldaten erforderlich. Sie sind gleich¬
zeitig erforderlich , um eine ungesunde Preis¬
entwicklung zu vermeiden. Würde dem Kauf-
kraft -Ueberschuß , solange die Schranken aus
dem Warenmarkt erforderlich sind , freier Lauf
gelösten , so würde die Festigkeit dieser Schran¬
ken erschüttert werden . Eine solche Erschütte¬
rung würde nicht nur die Kriegsglltererzeugung
und den sonstigen Eüterbedarf der Wehrmacht,
sondern auch die Interessen jedes einzelnen
Verbrauchers beeinträchtigen. Es gebieten des¬
halb die Interessen aller , dag die überschüssige
Kaufkraft nach volkswirtschaftlichen
Gesichtspunkten gelenkt wird.

Im Rcichsgcsetzblatt vom Freitag ist die
Verordnung des Ministerrats für- die Reichs-

lFortsetzung aus Seite 2)

ünäet keine Dummen mekr
T 2 n O st f r i e s l a n d , am 1, November 1911,

Anfang dieser Woche hat ein Brief des Mar¬
schalls Antonescu an den Präsidenten der jüdi¬
schen Gemeinschaften in Rumänien , Fildermann,
große Aufmerksamkeit gefunden. In treffender
Schilderung hat der siegreiche Feldherr vom
Standpunkt seines Volkes aus gezeigt , daß es un¬
angebracht ist, gegenüber den jetzt wehklagenden
Angehörigen der jüdischen Mischraste Mitleid
zu bekunden . In seiner treffenden Antwort
weist Antonescu darauf hin, mit welcher Grau¬
samkeit die Rumänen in dem im vorigen Jahre
geräumten Bessarabien von den Todfeinden der
arischen Menschheit gepeinigt worden sind . Die¬
selben , die in langen Jahren von dem Eastvolke

Mn Irgendjemand htnlenherum
Aufklärung über den Ursprung -es Nooseveltfchen Kartenschlvin-els
O Rio de Janeiro, 1. November.

Nach welchen Hirngespinsten Roosevelt seine
angebliche Karte llbdr die Aufteilung Südame¬
rikas hergestellt hat , geht aus einem Brief des
peruanischenAbenteurers Haya de la Torre her¬
vor, den „Eazetta de Noticias " veröffentlicht.
In diesem Schreiben, das am 29. Juli in Lima
geschrieben ist, teilt Haya de la Torre mit, dost
er durch Vermittlung eines ASA. -Schriftstellers,
der kürzlich Südamerika bereiste, an Roosevelt
einen Vorschlag zu deutschfeindlicher Hetze mit
direkter Unterstützung der Vereinigten Staaten
sandte. In diesem Hetzkampagne -Plan , der nicht
weniger als zwölf Schreibmaschinenseitenum¬
fasste, habe er den „ Plänen einer deutschen In¬
vasion " eine Landkarte Amerikas beigefügt, mit
Aufteilungen, wie sie von deutscher Hand nach
ihrem Ermessen gemacht sein könnten . Es seien
Gebiete eingezeichnet , die man direkt als unter
deulgyer Schutzhcrrschaft zu stellende ansprechen

sollte, und andere, die man als Mario,lettcn-
staaten oder Protektorate bezeichnen sollte. Dazu
passende Bilder würde er noch irgendwie hcr-

,stellen lasten.
Ueber den Ursprung dieser angeblichen

Pläne teilt Haya de la Torre in dem Schreiben
mit, daß er die Karte gezeichnet habe aus Grund
von Informationen eines seiner Agenten, die
dieser bei dem Aufenthalt eines deutschen Offi¬
ziers in Peru von irgendjemand „hinten¬
herum" erhalten habe . Torre schreibt , dag er
diese Karte Roosevelt geschickt habe, mit dem
Ersuchen , sie zu einer Zeit, die der Präsident
für geeignet halte, zu veröffentlichen.

Sarkastisch meint „ Eazetta de Noticias" da¬
zu , „ man hätte wohl kaum geglaubt daß ein
Staatschcf von dem Weitblick des Herrn Roose-
oelt" jemals Ohren für die Phantastereien
dieses gescheiterten Fanatikers gehabt hätte.

Schivarzmeerflotte in Bedrängnis
Zahlreiche sowjetische Einheiten wer- en ihrem Schicksal nicht entgehen - Sewastopol soll „ uneinnehmbar " sein

Von unserem LO. -blarinemitarbeiter
T Berlin, 1. November.

2n den englisch -sowjetischen Meldungen Uber
die angebliche Uncinnehmbarkeit der Besesti-
gungszonen am Eingang der Krim ist immer
wieder von der bolschewistischenSchwarz¬
meerflotte die Rede gewesen . Genau wie
wie es Stalins Hausjude Losowsiy den engli¬
schen Journalisten in Moskau und Samara
eingetrichtert hatte, tönte es aus den grellen
Trompeten des Rcutcrbiiros : „Die starke
Sowjctflotte im Schwarzen Meer wird den
Durchbruch der Deutschen nach der Krim u n -
bedingt zu verhindern wisse n ."
Aber trotz dieser Londoner Prophezeiungen ist
der deutsche Durchbruch auf die Halbinsel Krim
zur harten Tatsache geworden . Die bolsche¬
wistische Schwarzmecrslotte hat den Ablaus der
Ereignisse aus der Landenge von Perckop nicht
ändern können . Sie ist vielmehr jetzt selber
in Bedrängnis geraten. Auf der Krim liegt ja
Sewastopol, der Hauptkriegshascn der
Bolschewisten am Schwarzen Meer.

Die materielle Stärke der sowjetischen
Echmarzmeerflotic ist, wie selbst der britische
General Wancll in einer Prcstcunterrcdung
sestgestcllt hat , in dem Augenblick zwecklos , in
ihr die Stützpunkte genommen werden . Nun
besitzen die Sowjets allerdings noch erhebliche
Teile der Schwarzmeerkllste , aber in erster
Linie kommt cs auf diejenigen Häsen an, die
für die Ausrüstung und den Rückhalt einer
Flotte die nötigen Einrichtungen enthalten,
^ n dieser Hinsicht wird die Lage der bolsche¬
wistischen Kriegsflotte auf dem Schwarzen
Meer immer schwieriger , je weiter der deutsche
Barmarsch geht. Der Hauptwerftplatz der Sow-
jelstotte war N i k o l a j e w , das schon im
August mit seinen großen schiffbaulichen An¬

lagen in deutsche Hand gefallen ist. Es sei
daran erinnert , daß dort ein sowjetisches
35 090-Tonnen- Schlachtschiff in recht fortge¬
schrittenem Vauzustand neben anderen Neu¬
bauten erbeutet worden ist. Der zweite große
Schiffbauplatz am Schwarzen Meer war
Odessa/ das damals von Land her abge¬
schlossen wurde und im Oktober von der rumä¬
nischen Armee erobert worden ist . Damit blieb
die sowjetische Schwarzmeerflotte allein auf die
Werftanlagen von Sewastopol angewiesen,
denn in anderen Sowjethäfen des Schwarzen
Meeres gibt es weder größere Werften noch
leistungsfähige Docks, Die Wcrftindustrie von
Sewastopol konnte sich auf die Stahl - und
Eisenwerke von Kertsch an der Ostecke der Krim
stützen , wo erhebliche Erzlager vorhanden sind.

Jetzt redet man in Londoner Zeitungen da¬
von , daß , wenn schon die Krim uneinnehmbar
sei , so doch mindestens die Ssefestung Sewa¬
stopol niemals genommen werden
könne . Das gleiche wurde auch schon von
Odessa behauptet, und wir können ruhig ab-
warten , was sich im Falle Sewastopol ereignet.
Der Kriegshafen Sewastopol hat schon ver¬
schiedentlich in der Seekriegsgeschichte eine Rolle
gespielt. In der Mitte des neunzehnten Jahr¬
hunderts , als England und Frankreich zugun¬
sten der Türkei gegen das zaristische Vordringen
auf dem Balkan kämpften , landete man Trup¬
pen bei Sewastopol, Der . ganze Krieg hat von
den schweren Kämpfen, die dort monatelang
bis zum Fall der Stadt andäuerten , den Namen
Krim krieg erhalten. Ilebrigens war auch
ein sardiniiches Korps zur Belagerungsarmee
gestoßen , das non Cavvur entsandt worden war,
um für die Einigung Italiens die Aufmerksam¬
keit der Welt zu gewinnen. Nach dem Krim¬
krieg wurde auf englischen Wunsch das
Schwarze Meer entmilitarisiert . Nur ganz
wenige russische und türkische Kriegsschiffe
durften dort vorhanden sein . Aber dieser Zu¬

stand dauerte wegen der Uneinigkeit der euro¬
päischen Mächte nicht lange.

So war Sewastopol auch im Weltkriege
1911—1918 der wichtigste Kriegs¬
hafen unserer Gegner. Die Taten des
Schlachtkreuzers „Go eben" und des ' kleinen
Kreuzers „ Breslau" im Schwarzen Meer
sind unvergeßlch . Im April 1918 erschienen
deutsche Truppen unter dem General von
Ko sch von der Ukraine her auf der Krim.
Am 1, Mai fiel Sewastopol in unsere Hand,
und sie „ Goeben " lief dort ein . Von der zari¬
stischen Schwarzmeerflotte, die von den Bolsche¬
wisten nach Noworosisk verbracht worden war,
kehrt nur ein Teil nach Sewastopol zurück.
Einige dieser Kriegsschiffe , darunter ein
Schlachtschiff , wurden zeitweise von ' deutschen
Seeleuten in Dienst gestellt.

Auch heute sprechen englische Kommentare
davon, daß die Schwarzmeerflotte der Sowjets
nicht nur auf Sewastopol angewiesen sei , son¬
dern in der O st h ä l f t e des Schwarzen Meeres
die Häfen Noworosisk , Tuapse, Poti und Bakum
als Stützpunkte benutzen könne , fliese Häsen
sind nach ihrer Tiefe zweifellos auch für große
Kriegsschiffe geeignet. Aber sie bieten keine
Möglichkeiten für eine Ausbesserung. Sie sind
zumeist auf die Verschiffung von Oel einge¬
richtet , An Brennstoff fehlt es dort also » ich,
aber darauf allein kommt es nicht an. Schon
jetzt hat die sowjetische und vor allem die
Transportflotte auf dem Schwarzen Meer
durch deutsche und rumänische See- und Luft¬
streitkräfte fühlbare Verluste erlitten . Durch
Bombenwürfe sind zahlreiche Schisse beschädigt
worden , Ihre Ausbesserung ist jetzt nur in
Sewastopol möglich . Das ist außer der strategi¬
schen Lage der Krim sicher einer der Gründe,
weshalb die Bvlichewisten den Zugang zu der
Halbinsel so hartnäckig verteidigt haben. Aber
auch die sowjetische Schwarznieerslotte wird
schließlich ihrem Schicksal nicht entgehen.

eine anständige Behandlung erfahren hatten , er¬
wiesen sich als Untiere, indem sie Verwun¬
dete grausam verstümmelten und
halbtot begruben. Die Schurken , die sich
gleich eins mit Moskaus Schergen wußtenr- mel-
deten sofort den Sowjets jene Rumänen , die
Volk und Heimat getreu bleiben wollten . In
unzähligen Kellern findet man jetzt Leichen
derer, die Juda auch hier in den Tod gejagt
hat. Der Marschall schließt seine packende Ent¬
gegnung auf ein unangebrachtes Bittgesuch:
„ Ihr Haß ist der Haß aller. Lassen Sie
sich nicht vom Schmerze darüber bewegen , was
Sie nicht verdienen> Lassen Sie sich , wenn Sie
wirklich eine Seele haben, das zu Herzen gehen,
was sie verdienen !"

Diese Antwort betrifft nicht nur das Ver¬
hältnis zwischen Rumänen und Juden , In die¬
sem Briefe ist eines von vielen Beispielen unge¬
heuren Leides gegeben , das im Zeichen des
Davidsterns über das Abendland herausbeschwo-
ren worden ist. Wie 1911/18 , so ist auch der
jetzige Krieg von Alljuda gewollt
und vorbereitet. Der Plan der „ Weisen
von Zion" ist entlarvt : nach ihm besteht die
Absicht , die weißen Völker zu zerbrechen und so
die Bollwerke, die gegen die jüdische Weltherr¬
schaft bestehen , zu beseitigen. 1918 glaubte die
Hochfinanz sich um Ziele, Man unterschätzte
damals ahcr die gesunden Abwehrkräfte, die rch
in den verschiedenen Ländern , am stärksten im
deutschen Volke , zeigten. Der Nationalsozialis¬
mus offenbarte den verführten Millionen nicht
nur die Ursache allen Unglücks und machte die
Weisheit der ersten Wegbereiter zum Bekennt¬
nisse einer notwendenden Bewegung, sondern
vollbrachte auch die bis dahin unvorstellbare
schöpferische Tat : das germanische Reich deutscher
Nation trotz Juda aus Ohnmacht und
Niedergang neu zu errichten. Dieses
geschichtliche Ereignis aber brachte den Parasi¬
ten die Erkenntnis , daß in solchem Lande keine
Möglichkeit bestände , ihrer Art gemäß auszu¬
beuten und zu verderben

Alljuda sah das Ende seiner die arische
Menschheit bedrückenden Macht. So schworen
die Verbrecher, die schon einmal in Wallstreet
das Blut von Millionen unserer Rasse in Gold
umgcmiinzt hatten , Rache für die von uns er¬
korene Freiheit , unser Schicksal selbst zu gestal¬
ten, unbehindert durch die knechtenden und ent¬
ehrenden Fesseln von Synagoge und Börse. Sa
begannen die Juden , die jetzt um Mitleid flen¬
nen , den neuen Krieg gegen Volk und Reich , ja,
versuchen durch ihre gehorsamen Knechte in
London und Neuyork, ihn immer mehr auszu¬
weiten zu einem Weltbrandc , von dem sic sich
allein noch Rettung erhoffen. Aber die „Wei¬
sen von Zion" irren sich . Ein Klügerer ist
ihnen erstanden in dem überragenden Einiger
der arischen Rasse , der als Staatsmann und
Feldherr Härte und Kraft besitzt, endgültig
dieFragezulösen . die nun schon seit lan¬
gen Jahrhunderten unvorstellbares Leid über
die Welt gebracht hat , Adolk Hitlers am 3l.
Januar 1939 gesprochenes Wort , inzwischen
erhärtet durch die Tatsachen politischen und
militärischen Geschehens , erfüllt sich immer
mehr: „ Wenn es dem internationalen Finanz¬
judentum in- und außerhalb Europas gelingen

!I.

Sicke Ente ejiMwnoen
o V e r l i n , 31 , Oktober.

Die Eier nach aufsehenerregenden Neuigkei¬
ten hat den Neunorker Rundfunk verleitet , eine
ganz dicke Moskauer Ente einzusangen und der
Hörerschaft aukzutischcn Ausgerechnet Moskau
will erfahren haben, daß b r i t i ! che und ka¬
nadische Truppen einen erfolgreichen Lan¬
dungsversuch an der französischen
K ll st c unternommen hätten und tief ins Lan¬
desinnere vorgestoßen wären Diese Neuyorker
Meldung, die aus übelster bolschewistisch -briti¬
scher Quelle stammt, ist von Anfang bis Ende
aus der Luft gegriffen. Weder Brite » noch Ka¬
nadier sind im besetzten französischen Gebiet ge¬
landet , Es sei denn , daß es sich Nim einzelne
Insassen abgeschossener britischer Flugzeuge han¬
delt, die in deutscher Gefangenschaft gelandet
sind.



sollte , die Völker noch einmal in « inen Welt¬
krieg zu stürzen , dann wird das Ergebnis nicht
die Dolschewisierung der Erde und damit der
Sieg des Judentums sein , sondern die Vernich¬
tung der jüdischen Rasse in Europa ."

Je mehr sich der Sieg der Ordnung über die
Kräfte der Zerstörung abzeichnet , desto mehr
lägt Alljuda die sonst ihm eigene Vorsicht ver¬
missen . Während man einmal Mitleid zu er¬
wecken trachtet , wird andererseits ganz vergessen,
die sonst so übliche Tarnung zu beachten . A n
der Spitze der Kriegshetzer erschei¬
nen die Juden. Am aufschlußreichsten ist
das Bild , das sich in den Vereinigten Staaten
in Nordamerika darbictet . Roosevelt , der schon
früher selbst freimütig auf seine Versippung mit
dem Hebräertum hingewiesen hat , ist in diesen
Tagen derartig laut geworden , daß die wutver¬
zerrte Fratze hinreichend zeigt , in welchem Ge¬
mützustand die Auftraggeber der Wallstreet sich
befinden . Wenn wir schon' bislang hinreichend
Proben ihres Vorhabens besitzen ( man ist sich
lediglich noch im Unklaren darüber , ob alle
Deutschen zu vernichten oder unfruchtbar zu
machen sind oder ob zehn Millionen übrig blei¬
ben dürfen ) , so wundert uns eigentlich nichts
mehr , was der hochbezahlte Judenknecht von
Washington aus über das Weltmeer brüllt . Be¬
merkenswert an den Auslassungen dieser Woche
ist aber die Dummheit der Lügen, nach
denen uns die Aufteilung Südamerikas und die
Beseitigung aller Religionen unterschoben wird.
Selbst dem Außenminister Hüll waren diese Er¬
klärungen seines Gebieters zu blöde , als daß er
sie sich zu eigen machen wollte . . .

Stärker als die Lüge ist die Wahrheit . Diese
Erkenntnis haben selbst die Amerikaner gewin¬
nen müssen , die ihren Präsidenten als üblen
Schwindler entlarvt sehen . Wären die stolzen
Bürger nicht so vergeßlich , dann würden sie sich
noch etwas mehr der Tatsache erinnern ^ daß
Mister Roosevelt sie nicht zum ersten Male so be¬
handelt , wie er es offenbar für Demokraten an¬
gebracht hält . Als er nämlich vor Jahresfrist
um seine Wiederwahl stritt , beteuert « er den
Müttern seines Landes , ihre Söhne n i ch t in
das Feuer in Europa schicken zu wol¬
len . Heute rennt er — schier außer Atem — dem
Kriege nach , in der ihn beängstigenden Sorge,
daß dieler für Alljuda trotz allein Bemühen und
allem Golde sicher verloren geht . So lügt er
dumm und plump zur gleichen Stunde , da sein
Rasscnvcrwandter Fildermann in Rumänien um
Gnade winselt . Weder hier noch dort ist den
Juden ein Erfolg beschicken : Europa läßt sich
weder durch falsches Mitleid noch durch vlumpen
Schwindel beirren ! Die Juden , die trotz aller
Warnung auch das Elend dieses Krieges herauf-
gcführt haben , bekommen die Antwort , die die
Voraussetzung für einen gesunden Frieden ist.

bl.

Für rücksichtslosenEinsatz
O Berlin, 31. Oktober.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Leutnant Evers, Flug¬
zeugführer in einer Fernausklärerstafsel.

Leutnant Franz Evers , am 17. November
1911 in Köln geboren , hat in einer ungewöhn¬
lich hohen Zahl von Fernaufklärungsflügen ein
Höchstmaß von Tapferkeit und Einsatzbereitschaft
bewiesen und damit wesentlich zu dem großen
Erfolg seines bereits mit dem Ritterkreuz aus¬
gezeichneten Staffelkapitäns und Beobachters
beigetragen . Mit rücksichtslosem Schneid und
unbeirrbarem Erfolgswillen hat er die von sei¬
nem Beobachter übernommenen Aufträge geflo¬
gen und dank seines großen fliegerischer ) Kön¬
nens auch bei schwerster Jagd - und Flakabwehr
erfolgreich durchgeführt . Auch sein tapferer Ein - ,
satz ist beispielhaft für das stille Heldentum un¬
serer Fernaufklärer . In Anerkennung seiner be¬
sonderen Leistungen ist Evers bevorzugt zum
Oberfeldwebel und später zum Leutnant beför¬
dert worden . Er wurde vom Reichsmarschall
auch durch Verleihung des Ehrcnpokals für be¬
sondere Leistungen im -Luftkrieg ausgezeichnet.

Beförderungen in der Kriegsmarine
Berlin, 1 . November.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der.
Wehrmacht hat befördert in der K riegs¬
marine mit Wirkung vom 1 . September 1911:
zu Flottenärzten die Geschwaderärzte Dr.
Brauns , Dr . Stabp : mit Wirkung vom 1. No¬
vember 1911 : zu Kapitänen zur See die Fre¬
gattenkapitäne Schmidt (Albrecht ) , Wichmann
( Herberts , von Bonin ( Udo ) , Dipl .-2ng . Fricke
(Hermann ) , Fischer ( Bruno ) !- zum Kapitän zur
See ( Ing . ) den Fregattenkapitän Petersen (As-
mus ) : zu Ministerialdirigenten die Ministerial¬
räte Brökinq , Dr . ing . e . h . Schürer ; zum Mi¬
nisterialrat den Baudircktor für Hochbau Kussin.

NaS nennen sie .. guten Willen"
o B e r 1 i n , 31 . Oktober.

Auf die Forderung der Bolschewisten , 29 bri¬
tische Divisionen als ,/Beweis des britischen
guten Willens " in das Kaukasusgebiet
zu entsenden , haben die Engländer einen ganz
schlauen Ausweg gewählt . Sie schlagen den Bol¬
schewisten vor , die „ im Iran untätigen Sowjct-
truppen durch britische abzulösen " . Das heißt
also mit anderen Worten , daß die Engländer im
gefahrlosen Iran bleiben wollen , während an
der bolschewistischen Front andere Streitkräfte
als britische sich einsctzen und sich verbluten sol¬
len . Es liegt noch keine Aeußerung von Mos¬
kau darüber vor , wie die Bolschewisten „ diesen
Beweis britischen guten Willens ' ! ausgenommen
haben.

t ) 8m Rahmen der Kricflstagttng der Schulunasleiler
der 4! u » l a n d s o r g a n i s a t i o n der NSDAP,
sprach Freitag Reicksleiler Alfred Rosenberg Uber die
deutsche Osten «,mpolitil.

s ) Zahlreiche hclländische Matrosen befinden
fick wie . .Cor - iere della Sera " aus Gibraltar meldet , in
Haft . Ähre Verlfafiung erfolgte , weil sie sich geweigert
hatten , on Vord cnrkiicher Dainnfer Dienst zu lsi ? en.

der Fein- aus der Krim in voller Flucht
ü -Boote versenken 27000 MT. , einen Zerstörer und zwei Bewacher

O Aus dem Führerhauptquartier , 31. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Freitag bekannt:
Von deutschen und rumänischen Truppen

scharf verfolgt , ist der Feind auf der Krim
in voller Flucht . Damit haben die langen und
schweren Durchbruchskämpfe ihre Krönung e-
funden , mit denen die Infanteriedivisionen der
Armee des Generals der Infanterie von
M a n st e i n im Verein mit dem Fliegerko s
des Generalleutnants Pfl « gbeil die schma¬
len Landengen bezwungen haben , die zu der
Halbinsel führen.

Auch im Donezbecken setzten die deut¬
schen und verbündeten Truppen die Verfolgung
des geschlagenen Feindes erfolgreich fort.

An der Einschließungsfront . vor Lenin¬
grad wurden mehrere Ausbruchsversuche des
Eeoners abaewiesen.

Schwere Batterien des Heeres bekämpften
kriegswichtige Ziele in Leningrad mit be¬
obachteter Wirkung.

An der übrigen Front sind die Operationen
im weiteren Fortschreitcn.

Im S ch w a r z m c c r g e b i e t bombardier¬
ten Kampsfliegerverbände die Hafenanlagen
von Eupatoria und Kertsch und versenkten in
diesen Gewässern fünf Frachter mit zusammen
13 » 99 BRT.

2m Kampf gegen die britische Versorgungs-
schifsahrt versenkten Unterseeboote sechs
feindliche Handelsschiffe mit zusam¬
men 27 999 BRT ., einen Zerstörer und
zwei Bewacher. Ein britisches Kanonen¬
boot wurde durch Torpedotrefser schwer beschä¬

digt . 2m Atlantik versenkten Fernkampfflug¬
zeuge nordwestlich von Cadiz ein Handels¬
schiff von 2999 BRT . Ein weiterer Frachter
wurde durch Bombenwurf beschädigt.
* Flugzeuge , die zu bewaffneter Secausklärung
eingesetzt waren , bombardierten in der letzten
Nacht Häfen an der britischen Ost - und Süd-
westküste.

Der Feind flog uicht in das Reichsgebiet ein.

vor Lobruk
O Rom, 31. Oktober.

Der italienische Wcbrmachtbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

2n N o r d a f r i k a lebhafte Feuertätigkeil
unserer Artillerie an der Front von Tobruk.

Britische Flugzeuge unternahmen von neuem
Einflüge auf Tripolis und V e n g a s i.
Einige Personen wurden verletzt und geringe
Sachschäden angerichtet . Es wurde sestgestellt,
daß bei dem im Wchrmachtbericht vom 26 . Okto¬
ber erwähnten Luftangriff aus Bengasi ein vou
der Bodenabwehr getroffenes feindliches Flug¬
zeug ins Meer gestürzt ist.

2n Ostafrika Aktionen vorgeschobener
Abteilungen . 2m Abschnitt von Celga wiesen
unsere Truppen Annäherungsversuche des Fein¬
des zurück.

2n der Nähe der sizilianischen Küste wurde
ein feindliches Flugzeug zum Niedergehcn aufs
Meer gezwungen . Die aus drei kanadischen Un¬
teroffizieren bestehende Besatzung wurde ge¬
fangen.

USA. fordern alle brilWen'
„ Umfassender Plan zur Sicherung einer besseren Nachkriegswelt'

sVov unserem Vertreter Io 8taekbolm>
W Stockholm, 1. November .

'

Die UTA . -Regierung hat , wie englische und
schwedische Meldungen nunmehr bestätigen , von
England die Auslieferung aller englischen
Stützpunkte zur Verfügung der Vereinigten
Staaten „im Rahmen eines umfassenden Planes
zur Sicherung einer besseren Nachkriegswelt"
verlangt . Das Washingtoner Außenministerium
lehnte vorläufig jede Auskunft in dieser
Sache ab.

Ein Londoner Telegramm der „Stockholms
Tidningen " besagt jedoch , daß dieser Plan
England und auch Tschungking -Lhina bereits
in Zusammenhang mit dem Hilfsgesetz für die
Demokratien vorverlegt worden sei . Die For¬
derungen nach Stützpunkten in China seien
nur deshalb noch nicht gestellt worden : weil die
meisten dieser Häfen von den Japanern besetzt

seien . Der gesamte USA . - Stlltzpunktplan wird
jedenfalls als „erster praktischer Versuch , dar
kollektive Sicherheilsprogramm der Atlantik-
Erklärung zu verwirklichen " bezeichnet . Eng¬
land und Tschungking - Lhina seien ferner zur
Beseitigung gewisser Handelseinschränkungen ab
Kriegsende aufgefordert worden . Schließlich
enthält das Programm noch einen internatio¬
nalen Finanzierungsplan

Nach Washingtoner Behauptungen sollen Lon¬
don und Tschungking bereits grundsätzlich die¬
ser „ Verhandlungsgrundlage " zugestimmt haben
In London wird jedoch genau wie in Walhing-
ton keine Bestätigung des USA .- Verlanzens
nach weiteren Stützpunkten geliefert . Man
begnügt sich , der schwedischen Meldung zufolge,
in England mit dem inoffiziellen Hinweis , daß
die Vereinigten Staaten sich schon seit langem
ohne weiteres jeder beliebigen , von England
kontrolllierten Marinebasis bedienen können.

Bsn Monat zu Moral stärker
(Fortsetzung von Seite 1)

Verteidigung über die Lenkung von Kaufkraft
erschienen . Abschnitt 1 dieser Verordnung sieht
die Errichtung Eiserner Sparkonten vor . ( Die
Ausführungen Reinhardts über die Eisernen
Sparkonten haben wir bereits am Donnerstag
veröffentlicht ) . Die Aktion des Eisernen Spa¬
rens bedarf einiger Wochen Anlaufzeit . Die
Betriebsführer und die Kreditinstitute müssen
sich darauf cinstellen . Jeder Lohn - oder Ge¬
haltsempfänger kann von dem Eisernen Spa¬
ren siir bestimmte Teile vom laufenden Ar¬
beitslohn erstmals für einen Lohnzahlungszeit¬
raum Gebrauch machen , der nach dem 29. No¬
vember 1911 endet . Er kann von dem Eisernen
Sparen für bestimmte Teile von den Weih¬
nachtszuwendungen oder den Neusahrszuwen-
dungcn erstmalig für die Zuwendungen Ge¬
brauch machen , die nach dem 15. November
1911 gezahlt werden.

Der Lohn - oder Gehaltsempfänger muß sein
Eisernes Sparen bei seinem Betriebssichrer be¬
antragen . Der Antrag muß mindestens für
ein ganzes Kalendervierteljahr gestellt werden.
Ter einmal gestellte Antrag gilt jeweils für
ein Vierteljahr , wenn er nicht widerrufen oder
abgeändert wird . Der Antrag muß spätestens
bei Beginn des Lohnzahlungszeitraumes ge¬
teilt sein , für den er erstmalig gelten soll . Er
muß um- die Dauer eines Lohnzahlungszeit-
raumcs früher gestellt werden , wenn der Lohn
oder das Gehalt im voraus gezahlt wird.

Die bezeichneten Fristen müssen für die An¬
laufzeit bei Lohn - und Gehaltsempfängern mit
einem Lohnzahlungszeitraum von mehr als
einer Woche abgekürzt werden . Die bezeichne¬
ten Lohn - und Gehaltsempfänger müssen , wenn
ie ihr Eiserns Sparkonto zum frühmöglichen

Zeitpunkt erlangen wollen , ihren Antrag erst¬
mals spätestens am . 20 . November
1911 stellen . Es kann dann auch bei diesen
Lohn - und Gehaltsempfängern erstmals ein
Sparbetrag von der Lohnzahlung auf das Ei-

-serne Sparkonto überwiesen werden , die nach
oem 29 . November 1911 vorgcnommcn
wird . Eine solche Abkürzung der Antragsfrist
ist bei Gehaltsempfängern, die ihr Ge¬
halt monatlich im voraus erhalten , aus
technischen Gründen nicht möglich . Die bezeich-
nctcn Gehaltsempfänger können deshalb von
der Möglichkeit des Eisernen Sparens erstmals
vom Ecbalt für den Monat Januar 1912
Gebrauch machen . Der Antrag auf Einzahlung
von Weihnachtszuwendungen und Neujakirszu-
wendungen auf EHerncs Sparkonto muß spätc-
tens eine Woche vor dem Zeitpunkt der Aus¬
zahlung gestellt sein.

Die Eisernen Sparkonten sind grundsätz¬
lich erst nach Beendigung des Krieges mit
zwölfmonatiger Kündigungsfrist kündbar In
der Durchführungsverordnung wird lugelal

' en
si' in , daß der Inhaber des Eisernen Sparkontos
sein Eisernes Sparguthaben in besonderen

Notfall « » schon früher in Anspruch
nehmen kann.

Betriebsanlage - Guthaben
Durch die Einrichtung des Eisernen Spar¬

kontos werden nur Lohn - und Gehalts¬
empfänger angeregt , einen Teil ihres Ein¬
kommens für die Zeit nach Wegfall der Schran¬
ken auf dem Warenmarkt zurllckzulegen . Ab¬
schnitt II der Verordnung über die Lenkung von
Kaufkraft sieht eine ähnliche Anregung siir
gewerbliche Unternehmer vor . Die
Unternehmer werden angeregt , die Anschaffung
abnutzbarer Bctriebsanlagegllter weitestmög-
lichst auf die Nachkriegszeit zu verschieben.

Diejenigen gewerblichen Unternehmer , die
Beträge ihres Betriebsvermögens bis zur Be¬
endigung des Krieges in bestimmter Weise bin¬
den , erlangen in Höhe der für die Dauer des
Krieges gebundenen Beträge Bewertungsfrei-
heit für die abnutzbaren Betriebsanlageqllter,
die sie nach dem Kriege anschaffen . Die Bcwer-
tungsfreiheit gilt für die Steuern vom Ein¬
kommen und vom Ertrag . Sie besteht darin,
daß die Anschaffungskosten auf eine kürzere Zeit
als die der betriebsgewöhnlichen Nutzungs¬
dauer verteilt und demgemäß bereits im Jahre
der Anschaffung vom Gewinn abgesetzt werden
können . Das führt im Jahre der Anschaffung
nach dem Krieg zu einer entsprechenden Ver¬
minderung der Steuern des Unter¬
nehmers und demgemäß zu einer Vergröße¬
rung der finanziellen Bewegungsmöqlichkeii
und der Möglichkeit unternehmerischer Be¬
tätigung.

Die Bindung der Beträge , in deren Höhe
steuerliche Vewertungsfreiheit erlangt wird,
geschieht in der Weise , daß die gewerblichen
Unternehmer sie beim Finanzamt einzahlen
Die eingezahlen Beträge werden als „ V e -
triebsanlage - Euthaben" bezeichnet.
Das Wesen des Betriebsanlage - Guthabens be¬
steht darin , daß es während des Krieges un¬
verzinslich ist : dafür aber dem Unterneh¬
mer steuerliche Vewertungsfreiheit für Be-
tricbsanlagegüter sichert , die er nach dem
Kriege anschaffen wird . Das Reich zahlt da-
Vetriebsanlage - Guthaben nach Beendigung des
Krieges auf Antrag zurück Das Betriebsanlage-
Kuthaben wird für die Zeit nach Beendigung
des Krieges , in der es nach nicht zurückverlangt
ist . verzinst . Für bestimmte Fälle ist eine vor¬
zeitige Rückzahlung von Betriebsanlage -Gut¬
haben vorgesehen.

Die Bildung von Betriebsanlage - Guthaben
ist der steuerlichen Vergünstigung wegen , die das
Guthaben für die Zeit nach dem Kriege ge¬
währt , gegrenzt. Betriebsanlage - Euthaben
kann nur bis zu der Höhe gebildet werden , die
der Hälfte der Wertansätze entspricht , die für ab¬
nutzbare bewegliche Betriebsanlagegüter in der
Steuerbilanz für 1910 ausgewiesen sind . Der
Reichsminister der Finanzen wird den End¬
zeitpunkt für Einzahlungen auf Bettiebs-
anlage -Euthaben bestimmen . In der Durchfüh¬
rungsverordnung wird als dieser Endzcitpunkt

für die Bildung von Betriebsanlage - Euthaben
wahrscheinlich der 10. Januar 1912 bestimmt
werden.

Erhöhung der Kriegszuschläge
Besonders groß ist gegenwärtig die Nachfrage

nach Tabakwaren , Trinkbranntwein,
Schaumwein und ähnlichen Genußmitteln,
die nicht bezugsbeschränkt sind . Die übergroße
Nachfrage tritt besonders aus dem Tabakwarcn-
markt in Erscheinung .

' Aus dem Schlangen¬
stehen vor den Tabakläden könnte man fast ap-
nehmen , die Tabakwarenerzeugung sei zugunsten
der Kriegsgüterindustrie eingeschränkt worden.
Das ist jedoch nicht der Fall . Im Gegenteil , die
Erzeugung und der Verbrauch an Tabakwaren
bewegen sich seit dem Jahre 1933 fortgesetzt auf¬
wärts , auch in den Kricgsjahren . Der Verbrauch
an Zigaretten hat betragen im Jahre 1933 33 .6
Milliarden Stück , 1938 17,2 Milliarden Stück,
1939 62 . 1 Milliarden Stück . 1910 71,8 Milliarden
Stück . Auch der Verbrauch an Zigarren , an
R a u ch t a kva k und an Zigarettenhül»
l e n ist sehr erheblich gestiegen . Der Kriegs»
Zuschlag auf Tabakwaren hat die Steigerung
nicht aufhalten können.

Der unmittelbare Bedarf der deutschen
Wehrmacht beträgt gegenwärtig etwa 10 vom
Hundert der Geiamterzeugung an Tabakwaren.
Die genügende Befriedigung des Wehrmacht-
bedarss ist aus die Dauer nur gesichert , wenn in
der Heimat der Verbrauch an Tabakwaresi nicht
weiter steigt und jeder Raucher in der Heimat
sich auf das beschränkt , was er glaubt , nicht ent¬
behren zu können.

Die Verordnung über die Lenkung von Kauf¬
kraft sicht eine Erhöhung des Kriegszuschlages
aus Tabakwaren vor , und zwar von zwanzig
auf fünfzig vom Hundert des Preises , den der
Verbraucher auszuwcuden hat . Diese Erhöhung
des Kriegszuschlages aus Tabakwaren ist erfor¬
derlich , um die Nachfrage nach Tabakwaren in
der Heimat nicht einen Umfang annehmcn zu
lassen , durch den die genügende Versorgung der
Wehrmacht mit Tabakwaren gefährdet werden
würde . Es soll durch die Erhöhung des Kriegs-
Zuschlages auf Tabakwaren erreicht werden , daß
der Verbrauch an Tabakwaren in der Heimat
nicht weiter steigt, und daß mancher
Raucher in der Heimat seinen Bedarf möglichst
vermindert.

Aehnlich wie bei den Tabakwaren liegen die
Verhältnisse beim Trinkbranntwein.
Deshalb auch hier eine Erhöhung des Kriegs¬
zuschlages . und zwar um hundert Reichsmark je
Hektoliter.

Beim Schaumwein liegen die Verhält¬
nisse anders . Es ist jedoch ein Gebot der Billig¬
keit , auch den Kricgszuschlag auf Schaumwein
zu erhöhen . Schaumwein ist das Eenußmittel
von Verbrauchern , bei denen in der Regel der
Kaufkraft -Ueberschuß vorhanden sein wird , der
eine weitere steuerliche Inanspruchnahme zu¬
läßt . Demzufolge ist der Kriegszuschlag ver¬
dreifacht worden : er beträgt künftig drei
Reichsmark und 1 .50 Reichsmark für Frucht¬
schaumwein . Eine Erhöhung des Kriegszuschla¬
ges auf Bier ist dagegen nicht verordnet
worden . Dieses Genußmittel , das in der
Hauptsache von Volksgenossen mit kleinem und
mittlerem Einkommen verbraucht wird , soll
von einer stärkeren steuerlichen Belastung ver¬
schont bleiben.

Wie verhält sich der Kaufmann?
Am 3. November treten die erhöhten Kriegs»

Zuschläge auf Tabakwaren , Schaumwein und
Branntwein in Kraft . Die Verkäufer dieser
Waren haben von diesem Tage an ihren Ab¬
nehmern die erhöhten Zuschlagssätze zu berech¬
nen.

Es befinden sich solche Waren , die nur mit
dem Kriegszuschlag in der bisherigen Höhe be¬
lastet sind , am 3. November im Besitz von
Händlern , Gaststätten und Kantinen uiw . Der
Unterschiedsbcitrag zwischen den alten und
neuen Zuschlägen wird für diese Bestände -
n a ch e r h o b e n . Die Händler haben deshalb
am 3. November vor Beginn ihrer Geschäfts¬
zeit ihren Bestand an Tabakwaren nach Art,
Menge und Gcsamtkleinverkaufspreis für jede
Art und an Schaumwein nach Art und Menge
( Stückzahl und Größe der Flaschen ) fcstzustcl-
len . Die Bestände an Branntwein sind in Li¬
tern Weingeist aufzunehmen . Verpflichtet zur
Bestandsaufnahme sind außer den Händlern
die Trinkbranntweinhersteller , diese auch für
unverarbeiteten Branntwein . Die Bestände
sind spätestens am 10. November dem Zollamt
anzumclden . Sendungen , die nach dem 2 . No¬
vember 1911 bei den Anmeldepflichtigen ein-
gehen und noch nicht dem erhöhten Kriegszu¬
schlag unterlegen haben , sind ebenfalls anzu-
melden .. .

Die nachzuentrichienden Beträge .sind ohne
amtliche Zahlungsforderung spätestens am 20.
November bei dem Zollamt einzuzahlen . . Der
Zuschlag für später eingehende Anmeldepflich¬
tige Sendungen ist bei der Anmeldung zu ent¬
richten.

Ausgenommen von der Anmeldung und Nach¬
versteuerung sind Kleinmengen . Als solche
gelten Tabakwaren im Kleinverkaufswert (ohne
Kriegszuichlag ) von insgesamt nicht mehr als
50 Reichsmark , Traubenschaumwein in einer
Menge , die zehn nnnzen Flaichen , Fruchtschaum¬
wein in einer Menge , die zwanzig ganzen
Flaichen entspricht . Bei Branntwein ist eine
Freimenqe von insgeiamt weniger als zehn
Liter Weingeist zugestanden . Obstab ' indnng » -
brennereien , die betriebsfremden Branntwein
nicht neuverarbeiten , sind von der Rachver¬
steuerung befreit.

Nach der zweiten Durchführungsverordnung
über den Kriegszuichlag zum Kleinhandels¬
preis ist künftig der Kriegszuschlag auf Vier,
Tabakwaren und Schaumwein nicht m " h r
an die Finanzämter, sondern an die
Zollämter abzufllhren . Der Kneaszusch '. ag
auf Bier und Tabakwaren wird ab 3 . November
1911 zur Vereinfachung der Arbeit für Wirt¬
schaft und Verwaltung zugleich mit der Bier¬
steuer und der Tabaksteuer angemeldet und
festgesetzt. Die Zollämter erteilen Auskunft
über Einzelheiten

? rv4 und Herta " Nr Gau » rinn ill<e,er -Gm» GmbH,
^ weiänieoerlassunfl Emden Verlaqsleiter Ha»» Paetz.
Hauptschriflleiler Menio Holkert » beide in Embei»
Heil gilt die Anzeiflenprelsliste Nr 21 für olle Skosqabeü.



Fo/öaten unserer Heimat am Dn/epr
Männer desNordleegaues vollbringen eine Ulaffentat,die derMebrmacbtbericht genannt bat

: : Major H , setzt im folgenden seinen
Bericht über den Dnjepr - Uebergang eines
Bataillons , bei dem viele Männer aus dem
Gau Weser - Ems stehen , fort,

„Am 2t , September meldete der OKW, -Be¬
richt : ,Am Südflügel der deutschen Angriffsfronl
wurde das Asowsche Meer erreicht , Vorausset¬
zung hierfür war der heldenhafte Einsatz einer
Infanterie -Division , die den Ucbergang über
den breiten Unterlauf des Dnjepr bei Perislaw,
60 Kilometer nordostwärts Cherson , unter
schwierigsten Verhältnissen erkämpfte und allen
Gegenangriffen zum Trotz gehalten hatte / In
'dieser kurzen Meldung liegt sllr unser Regi¬
ment der bisherige Höhepunkt aller Waffen¬
ölen . Ich werde versuchen , ganz nüchtern den

/Werlaus der Kämpfe zu schildern,
ILnjepr - - 600 Meter breit
/ Am 26 August sind die Kämpfe um Beriilaw

beendet . Das Westufer des Dnjepr ist frei vom
Feinde , Unter uns liegt der 600 Meter breite,
mit sumpfigen Inseln versehene Fluß , Der Bol¬
schewist hat das Ostufer stark befestigt . Von
Tag zu Tag melden die Beobachter neue Feind-
stcllungen , Aus allen Richtungen schießt die >
feindliche Artillerie nach B . und darüher hinaus
ins Hintergelände , Wir wohnen in Kellern , die
ich nur in dieser Stadt bisher gefunden habe.
Es ergeht Befehl an die Bataillone , Ueber-
gangssteltcn für den Angriff zu erkunden, ' Das
t , Bataillon liegt im Abschnitt der Fähre , die
selbst am Ostufer liegt . Sie führt auf einen
Damm zu , der durch bewachsenes Gelände läuft.
Nach etwa vier Kilometer läuft der Damm
wieder auf einen Wasserstreifen zu , den wir —
da er namenlos ist — den „ Schwarzen Vach"
nennen . Dieses ganze Gelände innerhalb der
vier Kilometer ist also anscheinend auch eine
Insel und wahrscheinlich sehr sumpfig . Ich
konnte bei der ersten panikartigen Flucht der
Russen bei der Einnahme der Stadt B . beob¬
achten , dag der Gegner von rechts und links
immer auf den Damm züdrängte , trotzdem er
unter stärkstem Artillcrieseucr von uns lag.
Daraus schließe ich , dag das Gelände irgendwie
nicht ganz gangbar ist.
Mit Schlauchbooten übcrgejetzt

Wir haben den 60, August , nachts 24,00 Uhr
setzen meine Kompanien zunächst auf Schlauch¬
booten Uber den einen Arm zur Insel über.
Dann etwa drei Kilometer Marsch durch Schilf,
Sumpf Uber einen kleinen , von unseren Pio¬
nieren gebauten Laufsteg , Alles geht anders,
als wir uns gedacht hatten . 2m letzten Augen¬
blick kommen die Schlauchboote . Alles drängt
sich in die Schlauchboote , als wollte jeder der
Erste sein . Um Punkt 4,27 Uhr fängt es in der
Luft an zu gurgeln . Der Gegner wird unsanft
geweckt und im ersten Sonnenlicht sieht man
kleine , flinke Boote mit meiner t . Kampani:
absausen . Gleichzeitig geben die ersten Schlauch¬
boote im langsamen Ruderschlag ab auf das an¬
dere Ufer . Jedes Schlauchboot jagt sechs Mann
außer Bedienung , Damit es schneller geht , bin¬
den wir an beide Seite » der Sturmboote je ein

' Schlauchboot . So können gleichzeitig t8 Mann
befördert werden . Es müssen 500 bis 600 Meter
überquert werden . Um fünf Uhr bringen die
Bomber ihre Eier in die gegenüberliegende
Stadt an unserem linken Flügel . Man sieht nur
Rauch und Feuer , während das Uebersetzen im
guten Flug ist. Nach meiner 2, Kompanie setze

ich mit meinem Adjutanten über . Es folgt dann
mein Stab , die 6 , Kompanie und die Reste der
4. Kompanie.
Jetzt kommt der „ Schwarze Bach ".

Als die l . Kompanie das andere Ufer er¬
reicht , musz sie nach wenigen hundert Meter
seststellen , dajz der sogenannte „ Schwarze Bach"
»och vor ihr liegt . Durchlaufen geht nicht , trotz¬
dem wir das Wasser nicht scheuen , zumal wir
aus der Insel an der Uebersetzstellc schon bis
über die Knie dringesesscn haben . Zwei kleine
Ruderboote , die dort liegen , werden im feind¬
lichen Feuer startklar gunacht . In Windeseile
wird Gruppe für Gruppe Ubergesetzt , Ich befinde
mich zunächst bei der 2 Kompanie , die unge¬
fähr die gleiche Anlegestelle hat , aber dann nach
rechts abgeht . Da ich bei der l , Kompanie die
Schwierigkeiten sehe , renne ich dorthin . Ich er¬
warte jede » Augenblick Zunahme des feind¬
lichen Abwehrfeuers , da unser Artilleriefeuer
nachläßt und lebe für diesen Uebergang etwas
dunkel , weil alles im Anaesicht des Feindes
vor sich gebt . Ich sporne die Leute an , hindurch-
zulaufen und will ihnen mit gutem Beispiel
vorangehcn . Bis zu den Knien scheue ich das
Wasser nicht , aber dann kommt die unüberwind¬
bare Tiefe . Es geht alio nur mit Kähnen,

Nun sehe ich ein unvergeßliches Bild , Ein kleiner
Panjejunge von etwa vierzehn bis fünfzehn
Jahren setzt sich in einen Kahn und rüden io
lange die Gruppen herüber , bis er zusammen¬
bricht . Als er zusammengebrochen an dem an¬
deren Ufer liegt und ihm der Kahn auf das
Wasser entgleitet , springt er dennoch im Kopf¬
sprung ins Wasser und laut stöhnend vor Er¬
mattung bringt er den Kahn ans User zurück.
Ich lasse den kleinen mutigen Fährmann durch
den Arzt untersuchen , der Erschöpfung feststem.
Er wird von mir ersetzt durch den Schützen M,,
der sich auszicht und nun die Gruppen rüber¬

holt , — Ich selbst bin schon auf dom Ostufcr und
leite den Einsatz der 1, Kompanie,
Wo bleibt die 2 . Kompanie?

Der rechte Flügel - er 1. hängt in der Luft
und kann jeden Augenblick vom Gegner ange¬
griffen und aufgeroilt werden . Es musz etwas
geschehen ! Nur ungern gehe ich schon jeat an
meine Reserve , aber es bleibt mir nichts « ade-
res ijbrig . Also besohle ic' , an
Sch, , dem neuen Kompaniefllhrcr der 3. Kom¬
panie , den Einsatz rechts m . , u, . ^ . , , ,
Flügel , so daß ein Igel — wenn auch sehr
weitläufig — zustande kommt . In diesen Igel
musz ich aber auch noch meine letzte Reserve , die
Teile der 4. Kompanie , einfügcn . Nun darf
keine Panne mehr passieren , denn Reserven habe
ich keine mehr . Sehr sorgenvolle stunden ! Der
Feind wehrt sich zunehmend . Der Fluß tiegt
unter stärkstem Abwehrfeuer , so daß auch die
Nachschubfrage bedenklich wird . Jedes Boot , was
rllberkommt , ruft Freude hervor . Leutnant O,
wi 'rd auf dem Wasser verwundet und ertrinkt
mit mehreren anderen Kameraden , Der Vater
führt mit tiefem Schmerz im Herzen schneidig
sein Bataillon . Er ist auch auf dem Ostufer und
hat Teile des Bataillons schon links « om II,
eingesetzt und sichert somit in den ersten Häusern
von Cachowka mit Front nach Westen , Das
Rätsel um die 2 . Kompanie löst sich ! Funk¬
spruch : „ Wir sind eingeschlosscn , Oberleutnant
D gefallen, " Meine Sorgen wüchsen somit und
wie kann ich helfen ? Auch die 1, Kompanie
fühlt sich dem starken Gegner gegenüber als zu
schwach. Sie bittet schon um Munition , Von
allen Seiten kommen beunruhigende Meldun¬
gen . Wenn die 2 . Kompanie cingeschlossen ist,
dann muß uns der Gegner bald im Riickciu 'und
in der Flanke sitzen. Ich kann im Augenblick
nicht helfen , also funke ich sinngemäß an 2,
Kompanie : „ Kämpfen und durchschlagen , Stand¬
ort angcbcn, " Ich selbst gehe nach vorn zur 1.

-lack äsr Lirurskms von Orsl . Viesen Ztrslicnrug leckten als volscksvvistsn vor lkrern
Rückzug in vranck . ? K, - ^ ,uknskrns : Xrisksberlctitsr bisher </5,tl,)

Kompanie , komme beruhigt zurück, da sie in
einem Geläirde sitzt, das sich gut zu . Verteidi¬
gung eignet . Nur ein Waldstück , welches in der
Mitte der Kompanie liegt , sich von den vorder¬
sten Sicherungen tief ins Hintergelände der
Sowjets erstreckt , ist gefahrbringend . Ich kann
cs nicht sperren , dazu reichen . . .eine Kräfte
nicht . Wir dürfen den Brückenkopf nicht größer
machen , sonst werden wir noch dünner.

Als ich zurückkomme , übergibt mir Radtke den
2. und 3. Funkspruch der 2 Kompanie . „ Erb ' tten
sofort Verstärkung und Hilfe , können uns nicht
halten, " Ich gehe zu S . und bitte um einen
Zug . Schweren Herzens hilft er mir mit dem
Zuge Leutnant K . Ich gebe ihm - -" st eine
schwere Granatwerfer -Gruppe dazu und befehle
dc .i Einsatz entlang „ Schwarzer Bach " in Rich¬
tung auf Damm . Also dorthin , woher dis 2.
Koiypanie kommen sollte . Der Zug kommt vor,
bevor er jedoch den Damm erreicht , wird er von
einer starken Ueberlegenheit abgewehrt , so daß
starke Verluste eintreten , Leutnant K . wird
tödlich verwundet . Da Gefahr für eine Um¬
gehung des Zuges durch den Gegner bestehr,
ziehe ich ihn soweit zurück, daß er ans Bata - llon
anaclehnt ist. Ich kann nun der 2 , Kompanie
nicht mehr helfen , vielmehr kämpfe ich um Re¬
serven , die den Brückenkopf nach Osten und
Süden schützen
Meisterstück artilleristischer Schicßkunst.

Jedes Gewehr wird einqeteilt . Und die 2.
Kompanie hat sich selbst geholfen . Der bei ihr
befindliche Oberwachtmeister A , als vorgescho¬
bener Beobachter , hat durch Funk seine Baiierie
veranlaßt , rings um die Kompanie herum auf
50 bis 100 Meter Entfernung einen Feucrqür-
tel zu legen . Ein Meisterstück artilleristischer
SckAeßkunst! Nur so hat sie sich halten können,
bis sie am Abend durch ein anderes Bataillon
abaelöst und befreit wird

In den Nachmittagsstvnden ist Ruhe mnge«
treten . Lediglich das Artillerie -Feuer hält un-
verminder an . Alle paar Stunde » kommen
sowjetische Bomber und werfen ihre Bomben
auf Berislaw und den Fluß , Die haben die
Luftüberlegenheit in den Tagen , trotzdem un¬
sere He 109 viele abschießen . Es werden im Ab¬
schnitt der 1 . Kompanie sowjetrussischer Späh¬
trupps abgewiesen.

In der Nacht Ruhe , nur rollender Bomben¬
angriff auf Berislaw und die entstehende
Brücke . Hierdurch wird die Frage des Nach -»
schubs sehr schwierig , aber trotzdem gelingt es,
bis zum nächsten Margen unsere schweren
Waffen überzusetzen . Nun kann nichts mehr
schief gehen , wenn auch die Gefahr keineswegs
unterschätzt wird.

. . . alles andere ist Nebensache.
Ich habe meinen Eefechtsstand an einem

Stcilhang aus schwarzer , rußiger Erde . Wenn
der Wind säuselt , dann weht uns der Staub ms
Gesicht, in die Augen , Ohren , Haare , Wir sind
schwarz und kleben noch dazu , Dis Boote kön¬
nen zur Zeit nur Kämpfer , Waffen und Mu¬
nition befördern . Alles andere ist Nebensache.
Und trotzdem schlafen wir beruhigt uf etwas
Stroh , denn wir haben unsere erste Aufgabe
erfüllt . Morgen wollen wir diesen Brückenkopf
etwas ausdehnen . Und als in der Nacht dann
noch meine 2. Kompänie zurückkommt , bin ich
der glücklichste Mensch von der Welt , eine Re¬
aktion auf die sorgenvollen Stunden des
Tages . Wenn es sich um solche Entscheidungen
handelt , dann merkt selbst ein kleiner Ba¬
taillons - Kommandeur , der Ausführende der Be¬
fehle von oben , daß er zwar eine schwere , aber
ehrenvolle Last zu tragen hat . Das Glück wird
getrübt durch die Verlustmeldungen , aber wenn
der Erfolg dann gesichert ist . dann nimmt man
beruhigt Abschied von seinen Getreuen,"

Stellenangebote

Haushälterin für frauenlosen,
landwirtschaftlichen Haushalt
gesucht . Schriftl , Angeb . unter
A 525 an die OTZ, , Aurich,

Hausgehilfin , zuverlässssig , auf
sofort oder später gesucht . Dr,
Schwarz , Oldenburg - Eversten,
Nerein igungsstraße 8.

Hausgehilfin , kinderlieb , die an
selbständiges Arbeiten gewöhnt
ist, für sofort oder 1 . 12. gesucht,
Frau L , Zeisner , Bremen . Rich,-

Hausgehilsin , ältere , selbständ,,
als Stütze zur Führung des
Haushaltes zum 1 . Dezmber od,
später sllr gepflegten Haushalt
gesucht, Gehalt nach Ueberein-
kunft . Frau Gertru - e Orb,
Emden . Philosophenweg 14,' bei Hille, _

Hausgehilfin , zuverlässig , wegen
Erkrankung meiner jetzig , Hilfe
zum 15. Novb . gesucht , Rechts¬
anwalt Dr , Rogge , Oldenburg

. i , O„ Jahnstraße 11,
Stütze oder Alleinmädchen für
den Privathaushalt eines Ge¬
schäftshauses gesucht . Frau Ar¬
nold Iden , Bremen , Jacobi-

^ irchhos 11 —13,
Allcininüdchcn, tüchtiges , für
guten Privathaushalt gesucht,
Frau Fischer , Bremen , Donandt-

Ztraße 40.
Mädchen, jung , tüchtig , für Haus¬

halt und Gastwirtschaft in Ol¬
denburg gesucht . Antritt nach

L Belieben . Angcb . u . M . 1521
» an : Büttners Ann .- Exped, , Ol-
« ^denburg i . O, _
^ Mädchen , ehrliches , für Haus-
x halt in Dauerstellung nach Hei-
> delberg gesucht wegen Verheira¬

tung meines jetzigen Hausmäd-
chens . Fahrgeld für die An-

^Mrei >e wird vergütet . Eintritt
kann sofort erfolgen , Bewer-
duugen bitte an Georg Leiberl,
Drogerie und Malergeschäst,
Hcidelberg -Kirchheim , Fern¬
ruf 588!».

Mädchen , jung , kräftig , zum
1 , Dez . 1941 gesucht , Frau
Meyer , Oldersum , Apotheke
Meldungen auch an die Medi-
zinaldrogerie , Neermoor,

Mädchen , zuverlässig , für klein,
inod . Etagenhaushalt nach Bo¬
chum i . Wests , gesucht . Dipl,-
Jng , Eöken , Bochum , Ulmen¬
allee 16 I.

Hausmädchen , die im Geschäft
mit tätig sein kann , auf sofort
gesucht . B , Raap , Aurich,
Straße der SA . 57.

Perf . Verkäuferin für flottes
Lebensmittelgeschäft zum 15. 11.
bis 1,12. gesucht . Umgehende
Angebote unter E 2499 an die
OTZ, , Emden , erbeten.

Sekretärin oder Anfängerin init
Vorbildung zum 1. Jan . 1942
oder später gesucht : Zum 1.
April 1942 oder früher 1 kauf-
männ , Lehrling , männlich , mit
guter Schulbildung , evtl , 2jähr.
Handelsschule , Bewerbungen an
Fritz Wolf , Emden , Am Delft
35, Schiffs - u . Kesselreinigung,
Schiffsausrüstung.

Lehrling mit guter Schulbildung
zu April 1942 gesucht , Ham¬
burger Kaffee - Lager , Thams L
Earfs , Paul Duvicr , Aurich/
Ostfr, , Str , der SA , 68,

1 Gärtner ( Garten - oder Obst
bautechniker für die Versuchs¬
und Lehrwirtschaft für Garten¬
bau der Landesbauernschaft
Weser - Ems in Aurich ) für so¬
fort gesucht . Vergütung nach
TO . A . Bewerbungen mit Le¬
benslauf und Zeugnisabschrif¬
ten sind möglichst umgehend zu
richten an : Landesbaucrnschaft
Weser - Ems — Verwaltungs¬
amt — Oldenburg (Oldb, ) ,
Marslatourstr , 2 . _

Hilfskraft , tüchtige , für mein
Möbelgeschäft u . Kontor , welche
auch als Verkäuferin mit tätig
ist , gesucht . Auf Wunsch mit
Verpflegung und Unterkunft,
Möbsl -Taddicken , Burhafe ( Ost-
friesland ) . Fernruf 33, _

Kaufmännische Kraft , gewandt,
zu sofortigem Antritt nach Kiel
gesucht . Ausführliche Bewer¬
bungen an Nordseewerke Em¬
de» E,m,b,H „ Personal - Abtci-

Mädchen , tüchtiges , älteres , odcriKupferkessel , 75 Ltr . Inhalt , mit llerendc Stammsärse mit guter
Frau gesucht sllr Vorstadt Bre¬
mens für ein älteres Ehepaar
per sofort oder später bei be¬
sten Bedingung , für eine Dauer¬
stellung , Kosten für eine Reise
zwecks Besprechung werden er¬
setzt . Zuschriften an Apotheker
Karl Ebcrt , Bremen - Aumund,
Lindenstraße 10 a . Fernr . Bre-
men - Vegesack 261,

2 befähigte Lehrlinge für den
Sparkassenberuf stellen wir zum
1, 4 . 1942 ein , Bewerber der
2jährigen Handelsschule werden
bevorz , Stadtsparkasse Emden

Dortmund - Ems - Kanal . gesucht,
W , Bruns , Leer/Ostfr, , L
straße 23 l.

Lehrling . Wir suchen zu Ostern
1942 und auch zu Ostern 1043
je einen männlichen oder weib¬
lichen Lehrling mit guten Schul¬
kenntnissen . Bewerber aus dem
Kreise Leer , die im Elternhause
wohnen können , werden bevor¬
zugt . Als Bewerber kommen
auch Volksschüler mit gute»
Schulkcnntnissen in Frage
Apener -Vank e .G,m .u .H, , Apen
in Oldenburg ,

Lehrling gesucht , H , Freriche
Stellmachermeister , Holtland.

2 zi verkauf « »

Gute Lederjacke , Er . 50/52 , zu
verkaufen , Zu erfragen unter
Nr 42t Lei der OTZ, , Emden,

B . -Stute , Ojährig , tragd, , fromm,
ein - und zweispännig , zu ver¬
kaufen , Harm Voß , Hatshausen

Hengstfüllen ( schweres ) , 1 Stut-
füllen , 1 schweres Enterfüllen
mit kl , Fehler , u , 1 fette Kuh
zu verkaufen . Jann 2 , Weber,
Hatshausen , _

Schlafz . -Bild m , Goldr , zu verk.
Zu erfr . u . 426 OTZ, , Emden,

Deckel u . Ventil , zu verkaufen
Emden , Adolf -Hitler -Str , 211

BMW . -Motorrad , 250 ccm , fast
neu , zum Schützungspreis zü
verkaufen , 2 . Buß , Emden,
Kirchstraße 2 , patr.

Wintcrreit zu verkaufen . Klaas
Rohlfs , Forlitz.

Ackerwagen , gut erhalt, , zu verk,
Bernhard Janssen , Bangstede,

Rundfunk -Gerät , neuwertig , vier
Röhren , Super , verkauft A,
Markus , Emden , Gr . Holzsägcr-
straße 5.

Stute , belegte , 13jährig , zu ver¬
kaufen , H , Noack, Riepe.

Stutsohlcn , bestes , junges , Mut¬
ter Sternstute , zu verkaufen.
H . Brechters , Neu -Westeel.

2 Hengstabfatzsohlen verkäuflich.
Zu erfragen unter Nr . 416 bei
der OTZ ., Emden,

Fuchs -Wallach , schwerer , 1V--
jähriger , zu verkaufen . P,
Becnenga , Neermoor.

Schwere fahre Milchkuh zu verk.
I . v . d . Horst , Emden , Am gel¬
ben MUHlenzwinger 5,

Fahre Kuh zu verkaufen , oder
gegen eine gute , frischm . Kuh
zu vertauschen , Roelf Janssen,
Emden -Wo „ Ligariusstraße 4.

Kochofen , gut crh, , zu verkaufen,
Hinrich Hinrichs , Warsingsfehn,
2 , Nordcrwicke Nr . 67.

2 Stammrinder , Mitte Novbr,
kalbend , zu verkaufen , Weert
Schmidt , Süd -Georgsfehn.

Drei Rinder , hochtragend , zu
verkaufen . Brunßen u . Bur¬
lager , Lammertsfehn.

Verkaufe 2 zeitmilche Kühe , 2
junge fahre Kühe , 4 I ' /Zähr,
Rinder , 2 2V- jährige Rinder,
4 Kuhkälber . A . Vuising,
Canum,

Leistung u . 1 Hengstfuchsfülken
zu verkaufen . Eebr . Tilemann,

Kuhkalb , 10 Tage oder 4 Mo¬
nate alt , zu verkaufen . Wil¬
helm Walter , Wallinghausen,

Rind . 2V- jähr „ güst , zu verkau¬
fen Heye Rosenboom , Moor¬
lage.

liuukxesuclie
Teppich zu kaufen gesucht. Schr.

Angeb . unter E 2510 an die
OTZ, , Emden.

Registrierkasse , National oder
Anker , zu kaufen gesucht. Schr.
Angebote unter E 2511 an die
OTZ, , Emden,

Ruderboot , kleines , anzukaufen
gesucht , Schriftl . Angeb . unter
E 2509 an die OTZ ., Emden.

Kinderstuhl , gut crh, , zu kaufen
gesucht . Schriftl . Änq , unter
E 2487 an die OTZ ./ Emden.

Ein Kleid u . Wintermantel für
Größe 42 oder 44 anzukaufen
gesucht . Frau Albert Dirkse »,
Hamswehrum,

1
-

Spekulatiusmaschine , 1 Näh¬
maschine , 2 mittlere Stuben¬
öfen , 1 Schaukelpferd , gut erh .,
zu kaufen gesucht , Langeoog,
Schließfach 30,

'
^

Junge
'

Legehiihner , 10—15 Stück,
41cr Brut , zu kaufen gesucht.
Angeb . unt . Nr . 243 an die
„ Badezeitung "

, Norderney.
Futterrüben , 500 Ztr . zu kaufen
gesucht , Hagena , Woltcsterborg,
Fernruf Oldersum 166.

Stallmist , Waggonweise , zu kau¬
fen gesucht , frei Waggon Ver¬
ladestation . Obstplantage W.
Focke, Handorf -Westfalen.

Fahre Kühe , nahe am Kalben
stehend , zu kaufen gesucht , Heye
Gerdes , Egels.

Aeltere Stammkuh , im März „ „
kalbend , zu verkaufen . I,
Bauman , Loppersum,

3 Länserschweine , ca , 40 K§, zu . . ,
verk . OkkeFriesenborg .Moorlagc Emden.

. „ größerer , gut c
halten oder fast neu , gegen bl
zu kaufen gesucht . Schr . An
unter E 2472 an die OTc

Krähe , Emden , Roßschlachterei,
Fernruf 2882 . Kaufe ständig
Schlachtpferde . Zahle sebr hohe
Preise . Notschlachtungen hole
sofort mit eigenem Transport-
auio,

Rinderankauf . Wir suchen für
Italien eine Anzahl tragender
Rinder anzukausen . Mindest¬
leistung der Mutter : 4000 kg
Milch mit 3,30 °/° Fett , So¬
fortige Angebote erbeten . Ver¬
ein Ostsriesischer Stammvich-
züchter e. V . , Norden.

Versteigerung « »

Versteigerung . Auf die am Mon¬
tag , dem 3. November 1941,
nachmittags 1 Uhr , im van
Markschen Auktionslokale an
der Ädolf -Hitler -Straße , hicr-
sclbst , stattfindende große Ver¬
steigerung von Möbeln usw.
wegen Aufgabe eines Haus¬
halts und Sterbefalls mache ich
hiermit noch besonders aufmerk¬
sam . Eine Violin -Zither wird
mitversteigert . Bernhd . Butt-
jer , Preutz . Auktionator , Leer.

^ rntlj « iies

Steuersälligkeitstermine für den
Monat November 1941. 2m
Monat November 1941 sind zu
zahlen bis zum : 10. , 11 . 1941:
Schulgelder für den Monat No¬
vember 1941 ; Oberschule für
Mädchen ; Handelsschule ; Haus¬
haltungsschule . 15. 11. 1941:
Hauszinssteuer für den Monat
November ; Gemeindesteuer und
Abgaben für das Vierteljahr
Oktober/Dezember 1941. Ueber-
weisungen können erfolgen auf
unsere Konten : Reichsbank-
Eirokonto , Leer ; Kreis - und
Stadtsparkasse , Leer ; Post¬
scheckkonto: Hannover 10820 , Bei
allen Ueberweisungen bitten
wir unbedingt anzugeben : 1.
die genaue Anschrift des Steuer¬
pflichtigen . 2 , die Steuerart , 3.
die auf Steuerbescheiden ange¬
gebene Steuernummer . Leer,
den 31 . Oktober 1941. Die
Stadtkaffe.



am Ilienanreixen
Die Geburt eines gesunden Jun¬

gen geben hocherfreut bekannt
Apotheker A . W . Kahle . Apo¬
thekerin Eertr . Kahle , geb . Se-
vecke . Leer , Löwcnapothekc , z.
Zt . Kreiskrankcnhaus . bl , Ok¬
tober 1941. _ .

Als Verlobte glühen : Katharine
Knipper , Collinghorst , Weert
Geldes , Masch . - Maat , Esklum.
Oktober 1941.

Die , Verlobung ihrer Tochter
Jngeborg mit Herrn Fritz Protz - !
mann geben hiermit bekannt
Philipp Friedrich und Frau!
Johanna , geb . Thiele . — Inge - !
borg Friedrich . Fritz Protzmann .!
Verlobte . Emden , Am Delft 6/
Frankfurt a . M . , Schadowstr . 14,!
z. Zt . bei der Kriegsmarine , im"
Okt ober 1941. :

Die Verlobung meiner Tochter!
Berta mit Herrn Hinrich Eilcrs
gebe ich bekannt . E . Bohlen,!
Loppersum . — Wir habe » uns!
verlobt : Berta Bohlen , Lopper¬
sum , Hinrich Eilcrs , Ltn . in
einem Jnf .-Regt . , Hinte , z. Zt . !
Lazarett . Im Oktober 1941. !

Ihre Verlobung geben bekannt:
Harmine Weber , Hatshausen,!
Christian Djuren , Ncu -Wieg - .
boldsbur , z. Zt . im Felde . 2in
November 1941._ !

Ähre vollzogene Vermählung ge - !
ben bekannt : Jürgen Olthoff,!
Obertruppfllhrcr . Elicse Olt - )
hoff , geb . Hansen . Leck Schics - !
wig , Klixbüllerstraße 1 , im
Oktober 1941.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt
Feldwebel und Flugzeugführer
Karl Seele . Frieda Seele , geb.
Odinga . Lütetsburg , Novem¬
ber .1941.

Al Hohegaste , Eising-
Hausen.

Von seinem Oberleutnant
und Kompanieführcr erhiel¬
ten wir die ticferschüttcrndc,
unfaßbare Nachricht , daß un¬
ser lieber , hoffnungsvoller,
guter , ältester Sohn , Bruder,
Vetter , Neffe , Enkel und
Schwager , mein lieber , treuer
Bräutigam , der Gefreite

Heinrich Dur jer
Funker in einer Nachrichten-
Abteilung , im blühenden
Alter von 21 Jahren am
11 . Oktober 1941 im Osten in
treuer Pflichtersüllung fürs
Vaterland gefallen ist . Er
wurde an der Straße von
Suchnow nach Eschatsk bci-
gesetzt. In unfaßbarem
Schmerz : Wessel Bunjcr und
Frau Ebcline , geb . Willms,
nebst Kindern und Anver¬
wandten . Henng Lllrßcn als
Brau !) Die Gedenkfeier fin¬
det statt am Sonntag , dem
9. November 1941 , in der
ref . Kirche zu Leer.

Av Stapel , Ncuengland,
Jeringhave , Sillen¬

stede , den 90. Oktober 1941.
Wir erhielten von seinem
Kompaniechef die ticftrau-
rige Nachricht , daß unser
heißgeliebter , hoffnungsvol¬
ler , unvergeßlicher , jüngster
Sohn , unser lieber , herzens¬
guter . allzeit froher Bruder,
Schwager , Onkel und Vetter,
mein innigstgclicbtcr , treuer
Bräutigam , der Soldat

Memo Dirks
nach Gottes . Willen im Al¬
ter von 20 Jahren am 14.
Oktober 1941 sein junges
Lebe » für Führer und Va¬
terland geopfert hat . Er
wurde von seinen Kamera¬
den zur letzten Ruhe gebettet.
In tiefer Trauer : Bernhard
Dirks und Frau Foelke , geb.
Fccht . Johann Oltmanns , z.
Zt . Wehrmacht , und Frau
Mcna , geb . Dirks . Emma
Dirks . Hanne Dirks . Hein¬
rich Dirks , z. Zt . Wehrmacht.
Gefreiter Hermann Dirks , z.
Zt . Wehrmacht , und Frau
Herta , geb . Stahmcr . Anne¬
marie Haycn als Braut . Die
Traucrfcicr findet am Sonn¬
tag , dem 9 . November 1941,
10 .90 Uhr . in der Kirche zu
Ockenhausen jtatt , zu der wir
alle Verwandten und Be¬
kannten herzlich cinkadcn.

Böhmerwold,
Vücu 28 . Oktober 1 >41.

Wir erhielten von scincmKom-
paniesührcr die unfaßbare
Nachricht , daß unser hosj-
nungsvollcr , lieber Sohn,
Bruder . Enkel , Schwager
Onkel , Nesse und Vetter , der
Obcrgcsrcitc
Eocrt Eikes Reins Aeissen
nachdem er den Polen - und
Westscldzug glücklich . llbcr-
standcn hatte , nach säst fünf¬
jähriger treuer Pslichteriül-
lung im 27 . Lebensjahr ^ m
90. 1941 in den schweren
Kämpfen im Osten den Hel¬
dentod erlitten hat . In un¬
sagbarem Schmerz : R . Aeis-
scn und Frau , geb . Neins,
nebst Kindern , wovon noch
vier Brüder im Felde stehen,
sowie alle anderen Verwand¬
ten . Gedächtnisfeier am
Sonntag , dem 9 . November,
vormittags 11 Uhr ( neue
Zeit ) in der Kitchc zu Böh¬
merwold.

Aß Die Gedächtnisfeier für
^ neinen lieben , unver¬

geßlichen Sohn Hcrrc Erctus
Hinrichs findet am Sonntag,
dem 2. Nov ., vorm . 10.19
Uhr , in der Kirche zu Ma¬
rienhafe statt , wozu alle
Verwandte . Freunde und
Bekannte herzlich cingcladcn
werden . Erctje Hinrichs und
Familie . Rechtsupweg , den
30. Oktober 1911.

Oldersum . 29. Oktober 1911.
Infolge eines Unglücksfallcs
verschied heute vormittag
mein lieber Mann , unser
Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater . Schwager , Onkel und
Bruder

Gerd Christian Dreycr
in seinem 97. Lebensjahre.
In tiefer Trauer : Frau
Margaretha Dreycr nebst
Kindern und Anverwandten.
Die Beerdigung findet statt
am Sonnabend , dem 1. No¬
vember , nachm . 2 .90 Uhr , vom
T -cucrhausc aus . >

Filsum , den 90. Oktober 1941.
Gott nahm heute unser lie¬
bes , einziges Söhnchen , Brü¬
derchen und unfern Enkel

Wessel Ernst
nachdem er fast 3 ' /- Monate
unsere Hoffnung und Freud

'c
war , zu sich in die Ewigkeit.
In tiefem Schmerz : Follrich
Brunken und Frau Hcrminc,
geb . Bruns , nebst Kindern
und Angehörigen . Die Beer¬
digung findet am Dienstag,
dom 4 . November , nachm.
2.30 Uhr . statt.

»Zt Danksagung
Für die vielen Be¬

weise herzlicher Teilnahme
bei dem Heldentod unseres
innigstgelicbtcn , unvergeß¬
lichen Sohnes und lieben
Bruders , Schwagers , und
Onkels , des Gefreiten Jo¬
hann Thos , sprechen mir allen
Verwandten , Nachbarn und
Bekannten unscrn tiefemp¬
fundenen Dank aus . Fami¬
lie 2oh . Thos . Flachsmccr,
den 91 . Oktober 1941.

Danksagung
Für die uns in so reichem
Maße erwiesene Teilnahme
und für die zahlreichen
Kranzspenden Leim Heim¬
gänge unserer lieben Ent¬
schlafenen sprechen wir auf
diesem Wege unseren herz¬
lichen Dank aus . Menno
Aper und Familie . Leer , den
1 . November 1941.

Danksagung »
Für die vielen Beweise herz¬
licher Anteilnahme anläßlich
des Todes unseres Onkels,
des Klempnermeistcrs Enno
Budde , Loga , sprechen wir
auf diesem Wege allen un¬
seren tiefempfundenen Dank
aus . Im Namen der An-
perwandten : Johann Budde.
Leer , den 31. Oktober 1941.

Wohnung (9 —4 Zimmers sucht
junges Ehepaar ( Beamter ) . An¬
gebote an Frau Thea Rinne,
Eitzum 49, Prov . Hanno ver.

Verloren

Kirekl . Xaekriekten

Leer . Lutherkirchc . Sonntag , den
2. November . Vorm . 10 llhr:
Reformationsfestpredigt , Pastor
Knoche . Kollekte für Bibel¬
gesellschaften . (Mitwirkung des
Kirchenchors ) . Vorm . 11.20 Uhr:
Kinderkirchc . — Lhristuskirche.
Vorm . 10 Uhr : Superintendent
Oberdieck . ( Reformationsfcst-
prcdigt ) . Kollekte sllr Bibel¬
gesellschaften ! Vorm , ll .19 Uhr:
Katechese . Abends 7 .49 Uhr:
Rcformationsfeier im rcfoum
Gemeindehaus . ( Pastor Poets-
Loga . )

Leer . Reformierte Kirche . Sonn¬
tag , den 2 . November . Rcfor-
mationssonntag . Vorm . 10 Uhr:
Pastor Hamer . Vorm . 11 .15 Uhr.
Kinderkirchc . — Donnerstag,
abends 8 Uhr : Bibelstunde im
luth . Ecmeindchause , Pastor
Hamer.

Leer . Baptistenkirche , Ubbo - Em
mius -Straßc 4 , Sonntag , den
2. Nov . Vorm . 9 .90 Uhr und
nachm . 5 Uhr : Predigt . Vorm.
11 Uhr : Sonntagsschule . Don¬
nerstag . abends 8 Uhr : Bi -,
bel - und Ecbetstunde.

Leer . Methodistcnkirche . Sonn¬
tag , den 2. Nov . Vorm . 10 Uhr
und abends 6 Uhr : Predigt.
Vorm . 11 .19 Uhr : Sonntags-
schulc. — Mittwoch , abends 8
Uhr : Bibel - und Kcbetstunde.

Leer . Mennoniten -Kirchc . Sonn¬
tag , den 2 . November . Vorm
10 Uhr : Pastor Fast , Emden.

Loga . Sonntag , den 2. Novem¬
ber . Vorm . 10 Uhr : Pastor Haf¬
ner . Gedächtnisfeier . Kollekte
für Bibelgesellschaften . Nachm
2 Uhr : Kindcrlchre für Kinder
und Konfirmanden.

Loga . Reformierte Kirche . Sonn
tag , den 2 . November . Vorm.
10 Uhr : Pastor Ports . Vorm.
11 .20 Uhr : Kinderkirche.

Logabirum . Sonntag , den 2 . No¬
vember . Vorm . 10 Uhr : Pastor
Trentcpohl . Kollekte für Bibel¬
gesellschaften . Nachm . 2 Uhr:
Kinderkirchc.

Nortmoor . Sonntag , den 2. No¬
vember . Vorm . 8.49 Uhr : Pa¬
stor Hasner . Kollekte für Bibel¬
gesellschaften.

Holtland . Sonntag , den 2. No¬
vember . Vorm . 10.90 Uhr:
Pastor Addiks -Filsum . Gedächt¬
nisfeier . Kollekte sür Bibel
gcsellschaftcn.

Nüttermoor . Sonntag , den 2. No¬
vember . Vorm . 9.30 Uhr : Pa¬
stor i . R . Frey.

Neermoor - Kolonie . Sonntag , den
2. November . Nachm . 2 .90 Uhr
Gedächtnisfeier und Predigt.

Esklum . Sonntag , den 2 . No¬
vember . Vorm . 9. 15 Uhr : Pa¬
stor Broucr.

Driever . Sonntag , den 2 . No¬
vember . Vorm . 10.49 Uhr : Pa¬
stor Broucr.

Grotegaste . Sonntag , den 2 . No¬
vember . Nachm . 2 Uhr : Pastor
Broucr.

Ihrhove . Sonntag , den 2. No¬
vember . Vorm . 9 .19 Uhr : Kin-
dtrkirchc . 10.90 Uhr : Pastor
Züchncr.

Ihrenerfeld . Sonntag , den 2.
Nov . Vorm . 9.19 Uhr : Pastor
Züchncr.

Grohwolde . Sonntag , den 2 . No¬
vember . Vormittags 9 . 19 Uhr:
Kinderkirchc . 10.90 Uhr : Predi¬
ger Vuscmann.

Heirat

Junger Sparkassenbcamter , in
leitender Position , 27 Jahrs alt,
1,72 'Mir . groß , blond , blau¬
äugig , evang . , Musik - . Natur-
und Sportfreund , kunstinteres¬
siert , von aufrichtiger , natür¬
licher Wesensart , sucht Verbin¬
dung mit jungem , ostfricsischcn
Mäochen mit guter Allgemein¬
bildung , das meine Interessen
teilt und gute Hausfrau ist.
Schrift !. Angeb . unter E 2191
mit Bildbeilage an die OTZ .,
Emden.

Aoyanven geiomme « ern Rind,
dklschwbt . a . d. Weide b . Stick¬
hausen . Nachrichtgeb . erh . Bel.
Hermann Post, Kl . Oldendors.

Lehrer , Ende 20, sucht Lebens¬
gefährtin , die gutes Hausmllt-
terchen , gesund und geistig rege
sein soll , etwa 18—28 Jahre
Entscheidend nur gegenseitige
Zuneigung . Näh . u . E 298 dch.
Briefbund Trcuhclf , Geschäfts¬
stelle Berlin -Steglitz , Schließ-
fach 10._

'

^ erntetakel

Tierärztl . Sonntagsdienst , Leer,
2. Nov . Dr . Rulffcs.

Vermtsektes
Das Verufserziehungswerk der
Deutschen Arbeitsfront . Die
Lehrgemcinschaft Deutsch be¬
ginnt Dienstag , den 4 . No¬
vember , um 19 Uhr in der Be¬
rufsschule . Anmeldungen an:
Deutsche Arbeitsfront , Krcis-
waltung Leer , Nesse, oder Orts-
bcrufswaltcr Pg . K . Wattjes
Leer , Adolf - Hitlcr -Straße 94,

Mütterberatungen am 4 . Novem¬
ber 1941 in Warsingsfehn um
14.30 Uhr : in Veenhusen um
10 Uhr ; am 7 . November 1941
in Hollen um 14 .Oil Uhr : in
Stiekelkamperfehn um 10 Uhr

Kurse . In der Müttcrschule,
Brummelburgstr . 11 , beginnen
in der nächsten Woche folgende
Kurse : Säuglingspflege : Diens¬
tag , den 4 . Nov . , abends 8
llhr . Nähkursus : Freitag , den
7 . Nov . , nachm . 9 Uhr . Ein
Kursus umfaßt 12 Doppelstun¬
den . Die Kursusgebllhren be
tragen 9 .— NM . Anmeldungen
in der Müttcrschule.

Die Süßmosterei d . NS . -Frauen-
schaft , Leer , ist nur noch bis
zum 7 . Nov . 1941 geöffnet.

Vertauscht neuer Lodenmantel
bei der Schuluntcrsuchung.
( Ostcrstcgschule ) . Abzugebcn
Osterstegschule.

Deageio zur „Magnet " beträgt
nicht 30 NM ., sondern 35 NM.
F . Doeden , Neermoor.

ll . Entwässerungsverband . Die
Hebung der zweiten Rate Siel¬
schoß für 1941/42 in Höhe von
9,90 RM . für den redz . Hektar
findet statt : Montag , den 3.
November 1941 : Hüllenerfehn
8—9 Uhr bei Albcrs ; Wester¬
sander 9,30—10,90 Uhr bei
Gröneweg : Ostersander 11—12
Uhr bei Fleßner : Schirum 1—2
Uhr bei Cordes : Lübbertsfehn
2 .90—9,90 Uhr bei Groenewold:
Ihlowerhörn 9,45—4 Uhr bei
Saathoff Mittwoch , den 9.
Nov . 1941 : Eroßefehn -West 8—9
Uhr b . Onken : Großefehn - Mitte-
Ost 9,30—11 Uhr bei Joostcn:
Aurich -Oldendorf 11,30—12,90
Uhr bei Friesenborg : Wrisse
1 .90—2 Uhr bei Goldenste ! n:
Holtrop 2,30—3,90 Uhr bei
Bauer : Wiesens 4 —4,90 Uhr
b . Garrelts . — Besitzoeränderun-
gcn sind anzuzeigen unter Bei¬
legung der Katasterauszllge
Reste werden sofort auf Kosten
der Pflichtigen eingezogen.
Oldersum , den 91 . Oltober/911
Der .Erheber , van Beuning.

Abhandengekoq/men aus der
Weide in Moorlage ein dun
kelschwarzb . 1 " 2jähriges . Rind.
Kennzeichen : Strick um d . Hals,
Vorderfuß R E gebrannt , rechte
Seite E angeschoren . Nachricht-
gcber erhält Belohnung . Ricke
Ehmen , Aurich -Oldendorf.

Ladenraum , auch für Vürö-
zwecke oder Ausstellungsraum
geeignet , mit sch. Zimmer u.
Abwaschraum u . Keller a . d.
allerbesten Lage in hies . Stadt
zu verpachten . Ed . Ellen , Mak¬
ler , Leer , Adolf -Hitlcr -Str . 58.

Werbeanzeigen

sebmacbiisko pTeiŝ erf'

Entlaufe » aus der Weide in
Westgroßefehn ein 1 ' /-jähr . Rind,
hellschwbt . Nachrichtg . erh . Bel.
Joh .G .Meyer , Mitte -Eroßesehn.

Abhanden gekommen in Neudor - !
fcrmoor ein dunkelschwarzbunt . ,!
1 >/Zähr . Rind . Nachtrichtgebers
erhält Belohnung . Hermann!
Oltmanns , Großoldendorf . s

Der Jahresabschluß und Ge¬
schäftsbericht der Kreis - und!
Stadtsparkasse Leer für das!
Jahr 1940 liegt in der Zeit
vom 1. bis 10. November 1941'
in dem Kundcnraum der Kreis - !
und Stadtsparkasse Leer in Lccr^
zur Einsichtnahme aus . Leer/
den 28. Oktober 1941. Der
Landrat als Vorsitzender des!
Vorstandes der Kreis - und-
Stadlspartasse Leer . I . V . :
Windels . !

Lin Klebemittel
,

»o reckt kür die Lr-

stnnnen . 8ie alles kleben können,

Osrantle : Lei XlctiterkolxOcld rurüL.
Lin Wunüvr

cker Xlebfssligksill

mlt ^ Iles-Klederl Dosen ru K>1. 2.ZS,

V/sbsi - L

TantschulcHcucr-
Dlrlmuth , Leer

„T,vol,"
— Der Tanzkur us
- V siird . Landjugend

owie sür Schüler oer Landwirt-
IchaUsirbule begmni am Diens¬
tag, -». Nov . nachmittags 3 Uhr.
Anmeldungen zu Beginn im

„ Tivoli " Leer erdeten.

Oevsltig sind die Aufgaben der
lidutsclien Ikeiclisbsbn gevaeksen.
iVcit über die Lrenren des OroK-
ckeutscbevlleicbes binaus spannt sieb

beute dasVerlcebrsnete . Von derlKei-
sterun g der gestellten .̂ ukgakebängt
lkntscbcidcndes ab kür die Icämp-
kcnde Trupps and kür die Heimst.

6esckäktUcke Lmpkeklungen

Reparaturen an Nähmaschinen
sämtlchcr Fabrikate . D . Dirks,
Lccr , Adolf - Hitler -Straßc 41,

Davids , Emden , Staat ! . Lot¬
terie -Einnahme , Zw . bcid . Sie¬
len 91. Die Erneuerung der
Lose zur 2. Klasse hat jetzt zu
erfolgen.

Verloren eine Geldbörse . Abzu-
geben bei der OTZ . , Lccr.

Viietgesuebe

Wohnung , kleine , freundliche , für
älteres , alleinstehendes Ehe¬
paar zu sofort gesucht . Schriftl.
Ang . u . L 874 a . d . OTZ . , Leer.

Pension gesucht für 11jährigen
Schüler der Oberschule aus
Emden . Schriftl . Ang . unter
E 2909 an d . OTZ . , Emden.

Verunstaltungen

NS . -Reichskricgcrbund . Kricgcr-
kameradschaft Kirchdorf , Am
2. November , um 18 Uhr : Mo¬
natsappell beiKamcradAhrends,
Middelburg . Der Kamerad¬
schaftsführer.

Turnabend der Damenabteilung
Dienstags , 20.19 Uhr , in der
Turnhalle der Oberschule für

Mädchen . Ruder -Club Leer e , V.

Tennis -Klingen sür harten Bart
und zarte Haut . Nur beim
Fachhandel erhältlich . Willy
Bracht , Haan bei Solingen,
Rasierklingen -Fabrik.

Pökelfässer , 10.— RM . Johann
Blendermann , Vrcmen - Vlumcn-
thal . Postscheckkonto Hamburg
99741.

Landwirte , jetzt Minimaxlöschcr
kaufen . Minimax -Eeneralvcr-
vertretung für Ostfriesland,
Aurich , Ruf 349.

__ mit biochemischen Zusätzen !"
Darum schlägt dieses Nährer
zeugnis bei den " Kleinen so gut
an — inacht sie kräftig und fest.
Geben Sie ihnen regelmäßig
Apotheker Pomps Kinder - Gries
mit biochemischen Zusätzen . Für
Kleinkinder bis 18 Monate auf
Kindcrbrotkartc . 290 8 05 Pfg.
Zu haben in allen Apotheken
und Drogerien,

Ung . Edelsiiß -Paprika anbiete,
so lange vorrätig , in Klein¬
packungen zu 10 Gramm in
Kartons zu 200 Säckchen RM.
12 .00 per Nachnahme frei Haus,
Kein Mustcrversand . Julius
Hauisch , Handelsvertr . , Bremen,
Hutsilterstr . 17-19, Schließf . 206.

k? »8t 5 80 Srok wie vor klein Kriege ist beute
kler 7^ 1 beitsbereiclr lies cleutselren Li8eubaliner8 . . .
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Lerettelirnßen sind vor der ^ uklis-

teruriA ru entkernen.

Lovert irgend rnößlicd » sind in alle Ltnetz-

ßüter Zettel mit der Lnsclrriit des Absen¬
ders und klrnpianAers einruleZen . Oie von
der Oeutsclien lleicbsbalin rur Verküpung
gestellten llsliältvr sind nael » Lebrnueli
selmellsiens wieder rurüctzrugeben.

Isdsr muk Mitarbeiten , damit neben den :

Icriegswicbtigen Ausgaben aucb der allge-
meine Ltüclcgutverleebr bewältigt werden
bann.

jeden Wri^en Koninit es an!
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Oer Ltüekgutverbebr erfordert bei ^ n-
nakme und Verladung , bei Omladung , Ent¬

ladung und Ausgabe einen ganr besonders

groLen Arbeitsaufwand - Tatkräftige IIit-
bilfe des Verkracbters ist daber auf diesem

Osbiet aueb besonders wirksam.

Leaeliten 8ie deslialk soIZendes:
^ Ile entbebrlieben Ltüekgut - Transporte
müssen nurüeksteben . Xur dis wirklieb

wicbtigen Ltückgüter können auf betör - ,

derung recbnen.

Ltüekgut mutz ausreiebend verpackt sein.

Oie vorgescbriebene berettelung ist deut-
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Recht so!
HI „ Gehn 's nur hinein , Herr Doktor ! ' s

scheint ihm besser zu gehen , er kramt schon wie¬
der in seinen Büchern !"

Der Doktor klopfte und ging ins Zimmer.
Stippekohl kniete vor seinem Bücherschrank , zog
ein Buch nach dein andern heraus und häufte
die Auswahl neben sich zu einem Stapel.

„Ah , Herr Doktor ! Krüh Gott ! Mein Kom¬
pliment ! Etwas scharf war ja die Medizin , aber
geholfen hat sie . Im Kopf krugclt ' s nicht mehr !"

„ Das freut mich, Und nun wird gleich wie¬
der geschmökert ?"

„2 nein , Herr Doktor , nur ein bissel aus-
sicben tue ich die Literatur . Wegen der Bllcher-
snmmlung für die Soldaten ist ' s . Die wollen
doch im Felde was zu lesen haben ! Die laugen
Winterabende . . . Bei mir stcht ' s doch nur rum !"

„ Recht so ! Darf man mal zuschauen , was Sie
da ausgesucht haben ? "

„ Bitte sehr , allerhand ! Was ich so abstoßcn
kann !"

„ Hmmm . . .
" — der Doktor schüttelte den

Kops , nicht allzusehr begeistert — . fehlt nur
noch das Bürgerliche Gesetzbuch !"

„ Wieso ? "

„ Na ja , das sind ja zum größten Teil juri¬
stische Ratgeber für den Laien von Anno Tobak!
Das für ' s Feld ? Nein , Herr Stippekohl , da
sucht man doch nette , unterhaltsame , frohe oder
besinnliche Sachen heraus , so was für Herz und
Gemüt ! Nicht alte Schwarten , die nach dem
Einstampfen geradezu schreien , sondern anstän¬
dige Bücher ! Für unsere Soldaten ist das Beste
gerade gut genug !"

Stippekohl griff ein paar schneidige Bände
aus seinem Vorrat.

„Immer scharfe Medizin , Herr Doktor !" ,
lachte er . „ Aber recht haben Sic ! Die Front
gibt ja auch ihr Bestes !"

Ratten vernichten Lolkövermögen
o Die Bedeutung der Rattenbekämpsung

scheint vor allem bei den Volksgenossen anstcr-
halb der Landwirtschaft noch nicht das Ver¬
ständnis gefunden zu haben , das zur wirkungs¬
vollen Vernichtung dieser Plage notwendig ist.
Nach neuen Untersuchungen ist nämlich restgc-
stcllt worden , dast die Schäden , die von Ratten
Jahr für Jahr in Dculschlano verursacht wer¬
den , den Betrag von mindestens 4 Oll Milli¬
onen Reichsmark cusmachen . Mit ande¬
ren Worten heistt das : Der Arbeitslohn von
100 000 Volksgenossen entspricht ungefähr den
Werten , die von den Natten an Lebensmitteln
und anderen Dingen Jahr für Jahr vernichtet
werden . Die Gefährlichkeit der , Ratten ist da¬
mit aber allein nicht getennzeichnet . Ihre Be¬
kämpfung ist vielleicht noch notwendiger , weil
sie in besonders gefährlichem Ausmaß Krank¬
heiten zu übertrage,, in der Lage sind.
Das gilt vor alleni jür die icuchenartigen Er¬
krankungen Tuberkulose , Tnphus , Ruhr , Gelb¬
sucht und für die gefährlichsten Viehkrankheiten,
vor allem Rotlauf , Schweinepest , Milzbrand,
Gcfliigelcholera usw . Auch die Trichinose wird
vor allem durch Ratten übertragen . Vielleicht,
so schreibt der Zeitunqsdienst des Reichsnähr¬
standes , ist cs auch nur wenigen Volksgenossen
bekannt , dast man die Ratten ebenso verant¬
wortlich machen must für zahlreiche Brand¬

ts wirkt verckunkelt von 18 Dkir bis 7 .45 klirr

und Wasserschäden. Die Nagefähiokeit
der Ratte ist so grost , dast sie ohne weiteres
elektrische Kabel anfressen kann . Tatsächlich ist
auch erwiesen , dast Wajscrleitungsrohrc von
Ratten zernagt wurden und im Gefolge dann
erhebliche Wasserschäden entstanden . 400 Millio¬
nen Reichsmark Schaden — welch ein Verlust
an wertvollen volkswirtschaftlichen Gütern , be¬
sonders wenn man daran denkt , dast es sich da¬
bei um ernährungswirtschastliche Produkte han¬
delt , die in der gegenwärtigen Kriegszeit wert¬
voller denn je sind . Rattenbekämvsung ist
darum eine Aufgabe ^ die trotz der Arbeitsbe¬
anspruchung auf allen Gebieten nicht vernach¬
lässigt werden darf!

Az Streichkonzcrt unserer Marine . Zugun¬
sten des Kriegswintcrhilfswcrks veranstaltete
die NS .- Gemeinschaft „ Kraft durch Freude"
gestern ein Streichkonzerl , das von unserer
Äiarinc bestritten wurde . Der Besuch des Kon¬
zerts hätte , namentlich auch auf den gute»
Zweck der Veranstaltung hin , wohl etwas besser
sein können . Aber auch die guten Darbietun¬
gen der Kapelle hätten einen noch grösteren
Zuhörcrkreis verdient gehabt . Die gespielten
Stücke fanden den Beifall der Zuhörer . Be¬
sonders gefielen ein Eello - und ein Violinsolo.

AI Von unseren Kurzschriftlern . Nach wie
vor herrscht im hiesigen Ortsverein der Deut¬
schen Sienographenschaft äuherst reges Leben.
Neben fünf Diktat - Kursen , die zum Teil auch
als Vorbereitungs - Lehrgänge auf die in Kürze
stattfindende H a n d e l s k n m m e r p r ü f u n g
an besonderen Abenden durchgeführt werden,
laufen noch zwei Anfänger - und zwei Fort¬
bildungs - Kurse , die alle sehr gut besucht sind.
Der Ende August unter Leitung von Unter¬
richtsmart Koch begonnene Anfängerlehrgang
kannte dieser Tage mit gutem Erfolg zu Ende'
geführt werden .

'
Auf Grund der schriftlichen

und mündlichen Prüfung bestanden von den
zwanzig Prüflingen achtzehn , die nunmehr an¬
schließend in einem Fortbildungs -Lehrgang
(K II ) ihre weitere Ausbildung erhalten . — In¬
zwischen wurde noch ein weiterer Anfänger¬
lehrgang eingerichtet , io dast jetzt an drei
Abenden zehn K u r z s ch r i s t k u r s e in der
Berufsschule lausen.

Meteor vor dreißig Jahren über Mrtestand
Aufruf an die Bevölkerung , genaue Angaben zu machen

Bild I

AI Im Sommer vorigen Jahres wurde bei
Moorarbeiten im unteren Emsge -
bi et ein neunzehn Kilogramm schwerer wohl¬
erhaltener Eisrnmeteorit gefunden . Unsere Ab¬
bildung (1) zeigt das Aussehen des Blockes , der
zufolge seiner chemischen Untersuchung aus einer
Legierung von Eisen mit 0,7 vom Hundert Nickel
und Beimengungen von Phosphor , Kobalt , Koh¬
lenstoff und Chrom besteht . An seiner Ober¬
fläche fallen die zahlreichen , für Meteoriten
kennzeichnenden sogenannten Erosionsveriiesun-
gen auf , die man sich als Wirkungen von Luft-
wirbcln beim Fluge des Meteoriten durch die
Atmosphäre erklärt . Hierbei erhitzt sich der Me¬
teorit bis zur Weistglut und zum oberflächlichen
Schmelzen . An den Wirbelstellen , wo die Er¬
hitzung besonders stark ist, werden Teile der
flüssigen Schmelze abgeschleudert und verbren¬
nen . Von der grasten Hitze zeugt ja die glän¬
zende L i ch t e r s ch e i » u n g am Himmel,
durch die sich uns der Fall eines Meteoriten
bemerkbar macht . Aber nur grössere Massen
gelangen in zusammenhängender Form bis auf
die Erde . Dies Ereignis ist austerordentlich sel¬
ten . Dagegen ist im Falle der häufigen Stern¬
schnuppen und der schon selteneren und glän¬
zenderen Meteore die Sloffipenge so gering , dast
sie noch in der Luft vollkommen verbrennen oder
zerstäuben.

Das untrügliche Kennzeichen der meteorischen
Art unseres Blockes ist aber sein innerer
Gefügeaufba u . Aetzl man eine angeschlif¬
fene Fläche mit Salpetersäure , so kommt der¬
selbe in Form der Widmannstütteuscheu Fi¬
guren zum - Vorschein . Die mikroskopische
Untersuchung lehrt , dast sie herporgerufeu wer¬
den durch den eigentümlichen Aufbau des me¬
teorischen Nickeleisens aus sich durchkreuzenden
Lamelle » - die nach Isolierung durch eine geeig¬
nete Säurebxhandlung ein oktaedrisches Skelett

bilden . Ueber die Entstehung der Widmann-
stättenschen Figuren hat man bestimmte Vor¬
stellungen , die sich auf die sehr genau studierten
Eigenschaften der künstlichen Eisennickellegierun¬
gen gründen . Wenn trotzdem ihre naturgetreue
Nachbildung bisher nicht geglückt ist , so liegt das
wohl wesentlich daran , dast das Gefüge der Me¬
teoriten , in denen wir vermutlich Trümmer
von Weltkörpern vor uns haben , unter
Bedingungen entstanden ist , deren Wiedergabe
wahrscheinlich austerhalb menschlicher Mittel und
Möglichkeiten liegt.

Für die wissenschaftliche Beschreibung des
Meteoriten wäre es noch wichtig zu wissen,
wann derselbe gefallen ist und von welchen Er¬
scheinungen der Fall begleitet war . Nach einer
bis jetzt vorliegenden Angabe wurde vor d r e i-
stig Jahren auf der Insel Langeoog
eines Nachmittags um sechs Uhr — der Tag
war nicht mehr festzustellcn — ein Meteor be¬
obachtet , der als glänzende Lichterscheinung mit
langem , noch mehrere Minuten nachleuchtendcm
Schweif unter der grauen Wolkendecke des Him¬
mels hinzog . Nach damals erschienenen Zeitungs¬
berichten müstte dieser Meteorit im unteren
Emsgebiet niedergcgangen sein , so dast es sich
vielleicht um den vorliegenden Block handeln
könnte.

Um womöglich noch Näheres zu erfahren , er¬
geht daher .ein A ufruf an alle , die über Be¬
obachtungen eines Metcoritcnsalles Auskunft
geben können , diese an das Metallgeo¬
graph i s ch e Laboratorium der Uni¬
versität Götting e n zu Händen des Un¬
terzeichneten zu richten . Erwünscht sind möglichst
genaue Beschreibungen dessen, was man wahr¬
genommen hat , genaue Angaben über Jahr,
Tag und Stunde , vor allem auch Vermerke und
Berichte , die in Zeitungen,oder anderweitig er¬
schienen sind.

'
ff
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Prof . Dr . R . Vogel.
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Az Feierstunde . In der Lutherkirche jindet
morgen nachmiliag eine musikalische Feier¬
stunde statt , in der Werke von Johann Sebastian
Vach , Schütz , Eorelli u . a . geboten werden . Als
Solistin ist

'
Frau Wilma B r e t s ch n e i d c r,

Emden , gewonnen worden . Ferner wirken der
Kirchenchor und einige Musikfreunde aus Leer
mit.

AI Steuermahnung ! In der heutigen Aus¬
gabe erinnert das Finanzamt an die fälligen
Termine der einzelnen Steuern , die im Novem¬
ber bezahlt werden müssen.

AI Aus dem Fenster gestürzt . Gestern stürzte
in der Ralhausstraste ein junges Mädchen beim
Fensterputzen aus dem Fenster . Es wurde
sofort ins Krankenhaus geschafft . Die Ver¬
letzungen sollen geringfügiger Natur sein.
Dieser Fall ist wieder für alle eine Mahnung,
beim Fensterputzen vorsichtig zu sein.

O 170. Auktion des Vereins Ostfriesischer
Stammviehzüchtcr . Der Verein Ostfriesischer
Stammviehzllchter veranstaltet am 7 . November
in Leer seine l70 . Auktion Original - ostfriesiichcr
Zuchttiere , zu der 4 2 0 weibliche Tiere
gemeldet sind . Diese groste tierzüchterische Ver¬
anstaltung , die wieder zahlreiche Interessenten,
namentlich auch aus den Nachzuchtgebieten des
ostfriesischen Rindviehschlcges , nach Leer führen
wird , beginnt am Donerstag mit der Prämi¬
ierung der Nuktionstiere . Die Auktion beginnt
dann am Freitag um 8 llhr in der Markthalle.
Der Prämiierungskommission gehören an:
Zuchtdirektor K ö p p c - Norden , G . Peters-
llpdorf , I . I tz e n g a - Rysum , H . K I u g k i st -
Georgsheil , Th . Holstein - Schoonorth , I.
Iuister - Engerhafe und J .R eershemius-
Rysdyk.

DF Postsendungen mit genaue » Anschriften
versehen ! Es ist leider Tatsache , dast sich die
Zusteller der Deutschen Reichspost noch immer
mit allzuvielen — vornehmlich für Unter¬
mieter bestimmten — Postsendungen ab¬
mühen müssen , die unzureichende An¬
schriften tragen , vor allem keinerlei An¬
gaben über den Gebäudeteil ( Vorderhaus,'
Gartenhaus ) , das Stockwerk oder den Woh¬
nungsinhaber enthalten . Mit Recht fordert
die Post erneut auf , dir Anschriften sorgfäl¬
tiger abzufassen , und mahnt die Unter¬
mieter , nicht länger mehr mit,der Anbringung
eines Türschildes an der Wohnung zu
zögern . Es halte sich ein jeder vor , wie er
durch solche Unterlassungen immer wieder die
Zustellung der Post erschwert und die Abgabe
nicht nur der eigenen , sondern damit auch aller
einwandfrei beanschrifteien Sendungen durch
zeitraubende Mehrarbeit verzögert.

O Feicrtagsrecht während des Krieges . Nach
der kllrzlichen Anweisung für den Bußtag und
das Reformationsfest 1041 wird jetzt eine Ver¬
ordnung des Generalbevollmächtigten für die
Reichsoerwaltung veröffentlicht , die allgemein

die Handhabung des Feiertagsrechts während
des Krieges regelt . Soweit der H i m mel-
fahrtstag, der F r o n l e i ch n a m s l a g,
das R c f o r m a t i o n s f e st und der Bu sttag
auf einen Wochentag fallen , werden sie fÜH die
Dauer des Krieges als staatliche Feier¬
tage auf einen Sonntag verlegt , und zwar der
Himmelfahrtstag , Fronleichnamstag und das
Reformationsfest auf den nachfolgenden , der
Busttag auf den vorhergehenden Sonntag.
Kirchliche Feierlichkeiten sind entsprechend zu
verlegen und geniestxn an den jeweiligen Tagen
den bisherigen reichs - und landesrechtlichen
Schutz. Die Wochentage , auf die der Himmel¬
fahrtstag , Frpnleichnamstag , das Reforma¬
tionsfest und der Bußtag fallen , sind Werk¬
tage.

AI Leerort . Hohes Alter. Montag kann
Schiffsfllhrer Tönjes M a a s bei bester Gestind-
heit seinen 85 . Geburtstag feiern . Maas ist
einer unserer ältesten Scgelschiffer . Jahrelang
hat er mit seiner Tjalk die friesischen Gewässer
befahren . Später , als die Segelschiffahrt immer
mehr zum Erliegen kam , übernahm er die
Führung eines Dampfschiffes des Wasserbnu-
amtes Leer . Möge dein alten Fahrens,nanii
weiterhin ein glücklicher Lebensabend beschie¬
lten sein.

Pgpenburz
Az Steuerterminkalender . Im November sind

folgende Reichssteuern fällig : Am 10.
November : Abführung der im Oktober einbe¬
haltenen Lohnsteuer und ersparten Lohnteile.
der im Oktober durch die Arbeitgeber im Wege
des Lohnabzuges einbehaltenen Vürgerstsuer,
Anmeldung der Lohnsteuer , ersparten Lohn¬
teile , sowie Vürgerstsuer , Umsatzsteuervoraus-
zahlungen , Vermögenssteuer,Zahlungen nach dem
letzten Bescheid.

Az, Werlte . Aenderung des Kraft¬
postfahrplans, Die Kraftpost Werlte-
Lorup - Esterwegen -Börger -Sögel macht einige
wichtige Aenderungen ihres Fahrplans be¬
kannt , die wesentliche Verbesserungen bringen.
Damit verbunden sind einige Aenderungen in
der Auflieferung der P o st s e n d u n g e n beim
Postamt Werlte eingetreten . — In R a ft o r f
( Hümmling ) wurde eine Poststelle einge¬
richtet , die der Kriegsbeschädigte Will ) . Roth-
lübbers verwalten wird.

Az Werlte . Neusiedlung bald fertig.
Die von der Reichssiedlungs -Eesellschaft fast
sertiggestellte Neusiedlung wird von der Kraft¬
postlinie Werlte - Lorup - Esterwegen -Borger-
Sögel berührt . Die neuerbaute Betonstraße er¬
schließt die zur Zeit aus etwa neunzig Siedler¬
anwesen neuester Art bestehende Siedlung an
das Verkehrsnetz , Die Siedlung ist schon jetzt
rund 11 Kilometer lang und etwa 5 Kilometer
breit . Das neue Schulhaus sowie weitere Ge - ,
bände sind in Arbeit genommen.

Viermal zum Tode verurteilt
o Vor der Iugcndichutzkammer beim Land-

gerichr Bielefeld hatte sich in der Person
des 46 Jahre Balten Friedrich Wortmann aus
Hiddenhausen bei Bünde ein überaus gefähr¬
licher Sitlichkeitsverbreckier zu verantworten.
Der bisher unbestrafte Angeklagte hatte zunächst
ein Lehrerseminar in Herford besucht , das er
aber ohne Abschlußprüfung oerliest . Er erlernt»
später in Hannover das Handwerk eines Prä¬
parators und war als solcher zuletzt bei einem
Museum in Bünde angestellt . Nach eigenem
Eingeständnis hat Wortmann sich von früher
Jugend an bis zu seiner Festnahme fast dauernd
im Sinne des 8 175 strafbar gemacht , und zwar
in einem Umfang und einer Form , die ihn zu
einem hemmungslosen , gefährlichen
Triebverbrecher stempelt . Er vergriff
sich an Kindern und auch an Kranken , zum Bei¬
spiel ta u b st u m m e n und gelähmte n ' Bur¬
schen. 2n vielen Familien hat er dadurch großes
Unheil getragen . Unter dieien Umständen hatte
die Iugendschutzkammer keine Bedenken , dem
Antrag des Staatsanwaltes zu folgen und erst¬
malig das Gesetz vom 4 September 1941 mit
de» neuen Strafbestimmungen gegen gefähr¬
liche Gewohnheits - und Sittlichkeitsoerbrecher
in Anwendung zu bringen . Wortmann wurde
als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher wegen
Verbrechens nach 8 175 a in Verbindung mit
8 1 des Gesetzes vom 4. September INI in
sechzehn Fällen in Tateinheit mit Verbrechen
nach 8 170,0 und wegen versuchten Verbrechens
nach 8 175 a in vier Fällen in einem jeden
Falle zum Tode verurteilt. Weiter er¬
kannte das Gericht wegen Vergehens nach 8 175
in zehn Fällen , wegen Beihilfe zur versuchten
Abtreibung und wegen Diebstahls auf zehn
Jahre Zuchthaus . Die bürgerlichen Ehrenrechte
wurden auf Lebenszeit aberkannt und die
Sicherungsverwahrung ungeordnet.

Unser Sporwienst
Schalke oder Dresden?

F ? Dem am Sonntag im Olympiastadion zur Durch¬
führung gelangenden siebenten Potalendspiel war scho«
acht Tage vor dem Spiel ein neuer Zuschauerrekord
sicher, denn die Eintrittskarten sind restlos vergriffen , und
so kann man mit über 90 Oll» Zuschauern rechnen.

Die endgültige Aufstellung steht aus beiden Seiten nach
nicht fest. Bei Dresden dürfte Schubert fehlen , für de»
Richard Hosfmann eingesetzt werd -n soll, bei Schalke ist
die Mitwirkung von kuzorra fraglich geworden . Die
Westfalen wollen den bisher als Verteidiger gut erprob«
ten Nachwuchsspieler Rätter , aus rechtsauhen ausstellcn,
und so würden die Mannschaften wohl folgendermatze«

Dresnder SC . : Kratz ; Miller . Hempel ; Bohl»-Dzur , Schubert ; Loczek, Schade . R . Hofmann , Schön.
Carstens.

S ' ch alke 0 4: Klodl ; Borncmann . Schweitzfurth;
Füller . Kellesch. Burdenski ; Schuh , Kalwitzki , Eppenhofs,
Szepan . Rattey.

Die Meinungen gehen über den voraussichtlichen .. Au »,
gang des Spiels stark auseinander und die Anhänger
dürften sich heute gleichmäßig verteilen . Wägt man die
einzelnen Mannschaftsteile sorgfältig gcgeneML -Hgr . ab,
dann darf man woh! Kretz und Klodr als durchaus gleich«
wertig bezeichnen . Der DSC . hat aber die stabilere Ver¬
teidigung , und auch die Läuferreihe erschel.it stärker , vor
vor allem in der Gesamtleistung . Dafür mutz der Schalke-
Angriff als gefährlicher eingeschätzt werden , selbst wen«
Kuzorra fehlen sollte . Das technische Uebergewicht liegt
gleichfalls bei Schalke , so datz die Rechnung zum Schlvtz
wieder gleich ist. Mithin wird allein die Tagesform

Drei Spiele in der Bercichsklasse
l ) Ursprünglich sah der Spiclplan der Niedcrsnchsen»

VercichsNasse »irr Mcisterschpstsbegegnungen für den
ersten Nopcmbcr -Sonntng vor . Nu » Hai jedoch der Nr.
rcichssachwart das angcsehte Wiederholungsspiel zwischen
»7 Linden und IbSS Hannover vom Spiclplan wieder ad.
gesetzt, weil sich in der Protestnngclcgcnhcit wegen der
Spiclcrlaubnis des knstspiclcrs jlnicp neue Momente er¬
geben Haien und eine neue Verhandlung und Unter,
suchu.ng durch den Bercichssochwart notwendig wurdk.
So bleiben nur folgend , drei Spiele oni dem Plan : ^

Werder Bremen — Ob Wilhelmshaven '
SchinlcI llt - -USB . Bliimcnthal
Eintracht Braunschmcig — Köttingen 02.

HI . - Spielc im Bann Leer
d Rachdem am Borsonntag der Spielbetrieb r «hte»

kommen am Sonntag ' fünf , Rundenspiele zur Durch¬
führung . Cs greifen am Sonntag sieben weitere Mann¬
schaften in den Wettbewerb ein . In Heisfelde treffen die
alten Rivalen Heisfelde und Loga aufeinander . Auch
diesmal dürfte die Frage nach dem Sieger ungeklärt sein.
In Recrmoor stehen sich Reermoor und Oldersum gegen¬
über , und wenn nicht alles trügt , mützte hier der Platz¬
vorteil ausschlaggebend sein . Die Gefolgschaft Detern
empfängt aus eigenem Gelände die Gefolgschaft Hesel
und mützte den zweiten Sieg erringen . In der Gruppt
Reiderland lautet die Paarung : Weener — Möhlenwarf.
Da die Spielstarke der Mannschaften unbekannt ist. ist
hier eine Vorhersage schwer. Die Gefolgschaft Mo West¬
rhauderfehn hat die Gefolgschaft Langholt zu Gast und
wird allerlei zu tun haben , um beide Punkte zu rette » .

Rundenspiele im Handball des D2.
D An Stelle der bisher durchgesührten Fuhballrnnde ».

spiele der Pimpfe treten in diesem Spicljahr Handball»
rcihcnspiele . Die Spiele beginnen in aller Kurze.

!Ü
HI -, Motorsportgcfolgschaft 1/381. Morgen 8.30 Uhr

zur ^-Umstünde beim Heim in der Stratze der SÄ . an-
tretcn . 20 Rpf . mitbringen.

HI .. Marinegefolgschaft 1. Sonntag 8.30 Uhr am neuen
HI .-Heim zur Teilnahme an der Iugcndfilmstunde an-
treten . 20 Rpf . mitbringen.

H><.. Flicgergefolgschaft 1/381. Sonntag 8 Uhr zur Iu-
gendfilmstnnde beim Heim ' n der ' Fabriziusstratze an-
treten . 20 Rpf . mitbringen.

H>r. und DI ., Standort Leer . Am Sonntrg um 8,«30
Uhr tritt die gesamte HI . sowie DI . (cinschl. Loga und
Heisfelde ! zur Teilnahme - an eurer Iugcndfrlm -tu .ide
vorm HI .-Henn in Leer an.

HI . , Gefolgschaft I/381 , Loaa . Sonntag 8 Uhr treten die
Scharen 1 und 2 zur Teilnahme an der Iugendfrl -n-
stunde auf dem Sportplatz an . 20 Rpf . mitbring 'n.

HI . . Gefolgschaft 4/381. Heisfelde . Morgen 8.15 Ähr an«
treten beim Schützengarren zur Iugendf ' lmstundc.
20 Npf . sind mitzubringen . Die Schar .3 tritt um
8.10 Uhr an.

DI . , Fanfarenzug , Leer . Heute 18.30 Uhr .zum Ueburrgs-
dienst beim HI .-Heim antreten.

BDM .,i Gruppe 24/381, Veenhusen . Heute 19.4.") Uhr bei
der Gastwirtschaft Ralingbnsen.

BDM .. Gruppe 2/381
Montag 19,30 Uhr beim HI .-Hcim zum Singabend an*
treten . .



Helene spielt eine Rolle / V°«Ralph Urban

W »Was ist denn das für ein komischer
Brief an dich? " fragte Frau Miksch und hielt
ihrer Tochter einen mit der Maschine beschrie
Lenen Umschlag unter das Naschen.

„An mich ? " wunderte sich Helene ,
' aber

dann hatte sie schon mit flinkem Griff das
Schreiben an sich gebracht . .Direktor 2 . Vreit¬
schnabel

' stand links unten am Kuvert.
„Es ist erreicht !" rief die Tochter mit b,e

Lender Stimme , nachdem sie den Brief über¬
flogen hatte . „Ich komme zum Film . Mutter.
Ich hatte an den Direktor Vreitschnabel per¬
sönlich einen Brief geschrieben , und zwar mir
der Bitte , mich wenigstens eine kleine Rolle
spielen zu lassen . Und hier ist die Antwort.
Ich soll mich übermorgen in seiner Privatwoh-
nung ^ vorstcllcn kommen ."

„Was sind denn das wieder für Sachen "
,

meinte die Mutter kopfschüttelnd . „ Mir wäre
cs lieber , du würdest einen vernünftigen Beruf
ergreifen ."

„Tja — " sagte die Tochter , womit sie ge¬
wissermaßen die zurückgebliebenen Ansichten des
Alters an die Wand klebte . Dann schritt sie
mit leicht wiegenden Hüften zum Spiegel,
stützte die nach innen geborgenen Finger in die
Hüften , so daß sie nun aussah wie eine orien¬
talische Vase , senkte unendlich langsam die
Wimpern und klapperte damit.

„Dumme Gans !" sprach hinter ihr die Mut¬
ter und begab sich in die Küche.

Das Mädchen Helene setzte aber den Hut auf,
nahm den Brief und ging ihre Freundinnen
ärgern , was ihr auch recht gut gelang

Später wartete sie beim Tor der Fabrik auf
ihren Edi , bis er zur Mittagspause hcraus-
känie . Es dauerte nicht lange , dann war er da.

„ Na "
, staunte er , „ was ist denn los , Helen-

chen ? " .
, /Nicht mehr Helcnchcn , mein lieber Eduard "

,
sprach das Mädel in großartigem Hochdeutsch,
„von nun an bin ich die Ellen Mikada . Hier,
ließ !"

Edi wischte sich die Finger an seiner Schlos-
scrbluse ab und griff nach dem Brief . Wäh¬
rend er ihn las , wurden die zwei Falten aus
seiner Stirn schärfer . .

. .^ as ist doch Mist "
, sagte er schlicht und

reichte das Schreiben zurück.
„Mist ? " zwitscherte Ellen Mikada . „Und

das sagst du mir , anstatt —"

„Jawohl "
, antwortete der junge Mann,

„denn wenn du wirklich solche Rosinen im
Kopf hast , dann ist cs wohl besser , wir machen
gleich Schluß ." Spruchs, - drehte sich um und
ging.

„Tja — " inachte das Mädchen hinter ihm
her , aber cs hatte keine Wirkung . Wütend ging
Helene nach Hause . Unterwegs malte sie sich
folgendes Bild aus : Sie in einem Hauch von
Kleid am Steuer ihres Sechzchnzylinders vor
dem F briktor , und das Gesicht Eüis , der eben
von dort hcrauskam.

Am nächsten Nachmittag opferte Helene ihre
Ersparnisse und saß vier Stunden lang beim
Frisör . Sie bekam eine daucrgewcllte Theater¬
frisur , Flicgenbeine an die Wimpern geklebt,
und andere kosmetische Errungenschaften . In
der darauffolgenden Nacht lag sie steif und
schlaflos auf dem Rücken , um die Eindrücke
nicht zu zerstören.

Endlich brach der große Morgen an . Fünf
vor neun klingelte sie am Tor der Villa jenes
Gewaltigen . Ein freundliches Stubenmädchen
führte sic in ein riesiges Zimmer , in dessen
Hintergrund Direktor I . Breitschnabel einsam
beim Frühstück saß . Schaukelnd wie ein necki¬
scher Nachen auf dem Ritt durch die Wellen
näherte sich das Mädchen Helene , machte dann

einen leichten Knicks und sprach : „ Ellen Mi¬
kada !"

„Da kann man nichts machen "
, sagte der

Direktor und wies auf den Lehnsessel gegen¬
über . „Laufen Sie immer in solcher Kriegs-
malung herum ? "

„Ich ha —" stotterte Helene verwirrr , „habe
mich gleich für die Probe zurechtgemacht ."

„Hm "
, meinte leicht das Haupt schüttelnd

Herr Breitschnabel und biß herzhaft in ein be¬
strichenes Brätchen , „ lassen Sie einmal Ihre
Zeugnisse sehen ."

„Ich habe noch keine Zeugnisse "
, lispelte

Helene , „es wird meine erste Rolle sein ."

„2a , zum Teufel , was für eine Rolle meinen
Sie da ? "

„ Nun , in einem Ihrer Filme "
, kam es zag¬

haft heraus , „ ich hatte Sie doch gebeten , mir
dazu Gelegenheit zu geben . Und Sie haben
mir geschrieben , ich möchte mich diesbezüglich
vorstellen kommen —"

„ Haha —" lachte der Mann rauh und laut,
„ da haben wir den Salat . Natürlich schon
wieder meine Sekretärin . Di « hat Ihren Brief
gar nicht gelesen und ihn für ein Angebot auf
meine Zeitungsanzeige gehalten . Wir suchen
nämlich ein neues Kindermädchen . Unser bis¬

heriges heiratet morgen . Und da sich gerade
meine Frau in einer Pri »atklinik einer kleinen
Operation unterziehen Mußte , nahm ich mich
der Sache an —"

„Huhu —" schluchzte Helen « aus ihrem vor
Enttäuschung übergegangenem Herzen heraus.

Der Direktor betrachtete sie bei dieser Be>
schäftigung wohlwollend , denn jetzt gefiel sie
ihm schon besser.

„Haben Sie Kinder gern ? " fragte er.
„ Jahaha —" schluchzte Helene weiter.

„Ha " meinte Herr Vreitschnabel , „dann
hören Sie endlich zu heulen auf . Was glauben
Sie wohl , wo wir hinkämen , wenn alle Mäd¬
chen, die sich

' s einbilden , Filmschauspielerinnen
werden würden . Der Beruf eines Kindermäd¬
chens in einer kinderreichen Familie ist minde¬
stens ebenso wichtig wie der einer Filmdiva.
Wenn Sie wollen , können Sie morgen bei mir
anfangen ."

Am Abend erwartete Helene wieder ihren
Edi.

„Schon aus mit dem Film ? " meinte der er¬
freut.

„Ich habe deinetwillen entsagt , Edi "
, sprach

Helene , „aber ich bin ab morgen Kindersräu-
lein beim Direktor Breitschnabel ."

„So ähnlich habe ich es mir gedacht "
, sagte

der junge Mann lächelnd und legte seinen
Arm um ihre schmalen Hüften.

/ Von Werner Granville Schmidt

Uz Eigentlich hieß er Johann Erootnickel,
war Knecht irgendwo im Holsteinischen und
diente im Weltkriege bei unserer Kompanie;
wir aber nannten ihn abkllrzungshalber „Han¬
nickel" .

Es gibt einen Witz , da sagt der Gastwirt
zu dem Knecht : „Ich bin kein Freund vieler
Worte . Wenn ich winke , kommst du -. " Worauf
der Knecht antwortet : „Mir geht es genau so.
Wenn ich abwinke , Hab '

ich noch keine Zeit ."

Hannickel hätte das Urbild dieses Knechtes sein
können . Er ließ sich durch niemand und nichts
aus der Ruhe bringen , was,zum Teil wohl auch
auf einer körperlichen Schwerfälligkeit und per¬
sönlicher Bequemlichkeit beruhte . Man wird
begreifen , daß Hannickel unter diesen Umständen
das Schmerzenskind unseres „ Spießes " war;
denn Feldwebel Lauenstein hegte einen Groll
gegen alles Langsame . Alle Versuche , dem Han¬
nickel „Beine zu machen "

, schlugen aber fehl,
und schließlich gab sich der Feldwebel geschlagen.
„ Es lohnt sich nicht , sich mit dir hcrumzuärgern "

,
polterte er einmal . „Ich Hab ' dich endgültig
aufgegeben , du Schildkröte !"

Wir alle lachten und sogar Hannickel
grinste : allerdings in einer so treuherzigen Art
und Weise , daß der Zorn unserer Kompanie-
mutter dahinschmolz wie Butter an der Sonne.

Nach unserer Ausbildungszeit kamen wir mit
unserm „Spieß " an die Front . Hannickel mußte
sich seiner Langsamkeit wegen manchen Anpfiff
gefallen lassen ; doch alle Vorwürfe schienen an
seiner unerschütterlichen Ruhe abzuprallen.
Einmal , wir waren in Ruhestellung , übten wir
mit scharfen Handgranaten . Es war im Februar
und der Boden war noch gefroren . Jeder mußte
die Granate abziehen , auf « in Grabenstück zäh¬
lend zulaufen und dann di« Handgranate auf
die im Graben stehenden hölzernen Zielfiguren
schleudern . So war das äußere Bild eines Nah¬
kampfes gegeben , nur mit dem Unterschied , daß
der Feind sich nicht wehrte . Dennoch hatten
einige von uns einen gewissen „Bammel " bei
dieser Uebung . Sie zogen die Schnur und
schleuderten die Handgranate dann so schnell
wie möglich fort ; immer in der Furcht , das

Ding würde ihnen in der Hand explodieren.
Auf diese unsicheren Kantonisten , die den
„ inneren Schweinehund

" noch nicht ganz über¬
wunden zu haben schienen , hatte cs der auf-
sichtführende Unteroffizier besonders abgesehen.
Sonderbarerweise zählte auch Hannickel dazu,
den doch sonst selbst die brenzligste Lage nicht
aus der Ruhe zu bringen vermochte . Es war
aber auch keine Angst bei ihm , sondern wieder
einmal Bequemlichkeit . Warum denn erst viel
laufen ? — So zog er ab , machte ein paar
Schritte und warf . Der Unteroffizier bekam
einen kleinen Tobsuchsanfall ; Hannickel machte
sein kindlich - einfältiges Gesicht , das ihm aber
niemand von uns recht glaubte.

Zufällig kam der „Spieß " in unsere Nähe.
Er ließ sich eine Handgranate von Hannickel
geben , um ihm zu zeigen , wie es gemacht würde.
Der Feldwebel zog die Handgranate ab , lief
auf das Grabenstück zu , rutschte plötzlich auf
dem gefrorenen Boden aus , und schlug lang hin.
Dabei verwickelte sich , die Abzugsschnur um einen
K > vf seines Uniformrockes.

Einen Augenblick standen alle wie erstarrt
vor Schreck. Ihn nächsten Augenblick konnte
die Handgranate explodieren , und dann war der
Feldwebel ein verlorener Mann.

Da , ehe wir uns noch von dem lähmendem
Entsetzen b

'
esreit hatten , sprang jemand auf den

„Spieß " zu , bückte sich , sprang wieder auf und
holte mit dein Arm weit aus , um sich dann
schnell hinzuwerfen.

Schon explodierte die Handgranate mit
großem Krach . Alles war viel slinker gegangen,
als man es beschreiben kann.

Wer aber war der Mann , der durch Geistes¬
gegenwart , schnelles Zupacken , ja durch Einsatz
seines Lebens den Feldwebel gerettet hatte?
Ausgerechnet Hannickel.

Seelenruhig , als sei nichts von Bedeutung
geschehen , stand er dann wieder auf , klopfte sich
den Schnee von der Uniform und blickte etwas
verlegen zu uns herüber.

Auch unser „ Spieß " hatte sich inzwischen
wieder aufgerappelt . Er stiefelte > >f Hannickel
zu , reichte ihm die Hand und sagte : „ Es ge-

Umkämpfter Acker
Von Hermann Eerstnrr

Dieses ist das Schicksal unsrer Erde,
daß sie trage , reife , fruchtbar werde!
Aus den Strömen Blutes , die sie trank,
sollen lauter reine Quellen fließen,
daß im Frühjahr alle Todeswiesen
Blühen , den Geopferten zum Dank.

Halme , die aus dielen Furchen grünen , >
sprießen aus den Grüften jener Kühnen , j
deren Tat nn Hellen Denkmal loht.
Viele mußten in den Kriegen sterben,
aus den Gräbern wächst die Frucht den Erbet »,
aus dem Tod der Väter wird das Brot.

Söhne ernten , wo die Ahnen säten,
und wo jetzt die Enkel Unkraut jäten,
werden einst auch ihre Kinder stehn,
werden wieder ourch Ke Jahre schreiten,
pflügen und das alte Feld bereiten,
werden jung und aufrecht durch die Aecker gehnl

schehen doch noch Zeichen und Wunder . Han¬
nickel, ich nehme die Schildkröte von damals zu¬
rück und behaupte das Gegenteil . Einver¬
standen ? "

„Iawoll , Herr Feldwebel !" griente Han¬
nickel.

Und dann nahm der Dienst seinen Fortgang,
als sei nichts von Bedeutung geschehen.

Um die es sich hier handelt
Uz Schon 1878 hatte Eugen Zintgraff , der

spätere Eroberer deutschen Kamerunlandes,
an einer Forschungsreise in die Bereiche des
unteren Kongo teilgenommen.

Bei einem Besuche seiner Vaterstadt Düssel¬
dorf nach der Rückkehr erzählte er auf einer
Gesellschaft der sich um ihn sammelnden Gruppe
davon.

Gerade hatte er gesagt : „ So gut wie unbe¬
kleidet konnte man dort auch die Frau sehen ."

2n dem Augenblick trat eine vor wenigen
Minuten erschienene Besucherin näher , fing
gerade noch die betreffenden W " rte flüchtig
auf und platzte , davon ganz gepackt , in die
Unterhaltung hinein : „ Oh , das ist ja eine
ganz tolle Sache ! Darf ich nach dem Namen
derjenigen fragen , um die es sich hier handelt ? "

Müller- Rüdersdorf.

Nordischer Humor
Klärchen war mit

Die kleine Tochter war zum erstenmal mit
in einem Konzert , in dem ihre Mutter mit¬
wirkte . Als sie nach Hause kamen , fragte der
Vater : „Nun , Klärchen , wie war es , hat
Mutti schön gesungen ? "

„Gar nicht , Papa "
, antwortete die Kleine,

„als Mutti fertig war , fingen alle Leute an
zu schreien und zu klatschen , und sie mußte es
noch mal singen !" <Afrenbladct)

Es ist schon ein bißchen kalt

„ Liebes Fräulein Kläre "
, sagte der Jüngling

im Ruderboots „ wenn Sie nun ins Wasser
fielen und ich Sie retten würde — würden Sie
mir dann Ihr Jawort geben , wenn ich Sie
bitten würde , meine Frau zu werden ? "

„Ist es denn unbedingt notwendig , daß ich
dazu erst ins Wasser falle ? " sAllcrs)

Das gleiche Gesühl
Der berühmte Dichter hatte seinen Roman

beendet und rannte in strahlender Laune durch
die Wohnung : „Hurra ! Schluß ! Ende !"

Und die alte treue Minna nickte ihm zu . „ 2a,
das ist ein herrliches Gefühl , Herr Doktor , nach
der großen Wäsche geht cs mir auch immer so !"

sTidens Tegn)

-s -rateee
Roman von Ernst Hosmann v. Schönholh

S. Fortsetzung
Und währenddessen saß Droste noch immer —

von allen vergessen — dort oKen in seiner
Flugzeugattrappc . Die Sonne knallte erbar¬
mungslos auf das glünzende Blech herunter,
und der Schweiß rann ihm in die Wattierun¬
gen , die man ihm zum Schutze gegen den Auf¬
prall umgebunden hatte . Ein Vergnügen war
es nicht , wie ein wohlverschnürtes Paket in
der Lust zu hängen und zu warten , bis man
„ befördert " wurde.

Er war schon drauf und dran die Geduld zu
verlieren und sich energisch bemerkbar zu
machen , aber er tat nichts . Soviel hatte er in
der kurzen Zeit seiner Tätigkeit beim Film
schon gelernt , daß alles , was Philipps ihm bei
ihrer ersten Unterredung durch die Blume zu
verstehen gegeben hatte , stimmte , und daß es
das beste für ihn war , sich danach zu richten : ein
Double ist für eine Firma eben ein notwendi¬
ges Uebel , und je weniger er sich bemerkbar
macht , desto besser ist es für beide Teile.

Droste sah sich um . Kam denn die Grahn
noch immer nicht ? '

Da drüben lag das Atelier , ein riesiger,
fensterloser Rohziegelbau , und daneben , in
einer kleinen , gelben Baracke , die Garderoben.
Aber niemand zeigte sich.

Es war ein merkwürdiger Anblick , der sich
Droste von seinem Hochsitz aus bot . Ueberast
auf dem hügeligen Gelände waren Filmbauten
errichtet , wobei ein kleiner Teich , die vorhan¬
denen Baumgruppcn und Büsche geschickt als
Kulissen mitverwendet waren . Ein riesiger
indischer Tempel , daneben ein zur Hälfte ab¬
gebrannter Europäer - Bungalow , durch dessen
rauchgeschwärzte Fenster man in ein fürchterlich
verwüstetes Schlafzimmer sehen konnte , wieder
ein paar Schritte weiter ein Barockschlößchen
und dicht dabei die Reste eines Negerdorfes.
Und zu diesem Dorf führte eine typische , mo¬
derne Großstadtstraße mit prächtigen , monu¬
mental wirkenden Fassaden mit mächtigen
Portalen und dicken Mauern.

Droste sah aber leider von seinem Platz aus
auch die illusionszerstörende Kehrseite dieser
Pracht : all diese imponierenden Bauten waren
Nichts als Potemkinsche Dörfer : Holzgerüste,

mit dünnen Rabitzwänden verkleidet . Beson¬
ders sinnlos wirkten von dieser Seite aus ge¬
sehen die zerrissenen und vom Regen verwasche¬
nen Gardinen . Und die Sonne ichien nicht in
die Fenster hinein , sondern aus ihnen heraus
und malte die durchbrochene Silhouette der
Häuser auf der dünnen Asphaltdecke der Straße
in deren Rissen und Sprüngen schon wieder
üppiges Gras wucherte.

Auf Droste , der aus der betont bürgerlichen
Sphäre einer norddeutschen höheren Beamten-
familie stammte , mußte die bunte und phan¬
tastische Kulissenwelt des Films doppelt stark
wirken . So sehr er sich auch danach sehnte , aus
wirklichem Stein und echtem Eisenbeton Bau¬
ten auszufllhren , die nicht nach vierzehn Tagen
abgerissen wurde » , so reizvoll war doch der
bloße Gedanke für ihn , wie unbegrenzt die
Möglichkeiten waren , die ein Architekt beim
Film hatte.

Er mußte eingestehen , daß der ganze Film¬
betrieb , den er anfangs zum größten Teil nicht
ernst genommen und innerlich abgelehnt hatte,
ihn immer mehr anzog , weil er fühlte , wie¬
viel ernste Arbeit und künstlerische Besessenheit
dahinter steckte.

Die Hitze und das langsame Hin - und Her¬
pendeln des Flugzeuges hatten auf Droste so
ermüdend gewirkt , daß er gar nicht gemerkt
hatte , daß Hollegger schon zurllckgekommen war
und verstimmt und wütend auf dem Äufnahme-
platz auf und ab lief.

Jetzt kam auch Panje , der Hilfsregisseur
atemlos angetrabt . „Sie kommt ! . . .

" rief er
schon von weitem.

Hollogger pfiff gellend auf seiner Signal¬
pfeife und mit einem Schlage wie durch Zau¬
berei waren die Arbeiter und Statisten an
ihren vorherigen Plätzen.

Hardy , der bisher im Kantinengarten ge¬
sessen hatte , kam die kurze Strecke in seinem
großen , knallroten Auto langsam angefahren.
Er trug genau dieselbe Fbiegerkleidung wie
Droste . Als er sah , daß auf dem Aufnahme¬
platz noch eine Menge Leute neugierig herum¬
standen , die aus den Ateliers , wo ebenfalls
gedroht wurde , herübergekommen waren , winkte
er Panje zu sich heran und sprach halblaut aus
ihn ein.

Panje entschuldigte sich hastig und rief mit
Stentorstimme : „ Alles runter vom Platz , was
in dieser - Szene nichts zu tun hat !" Die un¬
erwünschten Zuschauer gingen . ^

In diesem Augenblick kam Vera Erahn über
das Feld . Sie hatte eine zerrissene Hemd¬
bluse an und sah in ihren weißen Reithosen
wie ein hübscher , halbwüchsiger Junge aus.
Hinter ihr die Garderobiere und die Friseuse,
die mit Kleidungsstücken und Schminkuten¬
silien beladen waren.

Hollegger tat , als sähe er sie gar nicht und
drehte ihr ostentativ den Rücken zu , aber als sie
sich dann direkt vor ihm aufpflanzte , ihm
lächelnd in die Augen sah und unbefangen
sagte : „Nicht böse sein , Papa Hollegger . . .
aber ich mußte mich vollkommen neu schminken
. . . Ich sah von der Hitze aus wie ein zer¬
laufener Tuschkasten !" — war er sofort ver¬
söhnt und rief:

„ Achtung ! . . . Probe ! . . . Wir fangen an !"

„Mit oder ohne Flugzeug ? " ertönte irgend¬
woher eine dumpfe Stimme.

Hollegger drehte sich um und sah in das öl¬
verschmierte Gesicht des Kranführers , der seinen
Kopf aus der winzigen Fensteröffnung seines
Fllhrerhäuschens aus Wellblech heraussteckte.

Der Regisseur hob die Arme und ließ sie —
wie völlig erschlagen — wieder sinken.

„Lieber Mann . . ." , brachte er mühsam hervor,
„ wollen Sie mich wahnsinnig machen ? . . .
Wieviel Flugzeuge haben wir denn hier zum
Zerteppern ? . . . Den Absturz können wir doch
nicht probieren ! . . . Geprobt wird nur die
Szene vorher . . . Der Absturz muß auf Anhieb
klappen ! . . . Ist das klar ? . . . Na , Gott sei
Dank !" -

„Weiß Droste , was er zu tun hat ? " mischte
sich Hardy jetzt ein.

„ Selbstverständlich ! . . .
"

, sagte Panje eifrig,
„der weiß Bescheid ! . . . Ich Hab seine ganze
Rolle vorhin noch ein paarmal mit ihm durch¬
genommen .

"
Aber Hardy fragte weiter : „So ? . . . Was

macht er denn ? "
Der kleine Hilfsregisseur warf Hardy einen

Blick von der Seite zu und betete die Stelle
aus dem Manuskript her : „ Aus den Trümmern
des Flugzeuges windet sich der Flieger . . . Er
wankt nach vorn . . ."

„Halt ! . . . Das geht natürlich nicht ! . . Wenn
Droste nach vorn auf den Apparat zugeht , dann
ieht . ja das Publikum sein Gesicht . . . Das ist
U unmöglich !"

„Herr Hardy . . ." Holleggers Stimme kam wie
aus einem Krater . „Wer führt hier eigentlich
Regie ?. , . . Sie oder ich ? . . . Meinen Sie , daran

habe ich nicht von alleine gedacht ? . . . Aber
beruhigen Sie sich , kein Mensch wird merken,
daß nicht Sie , sondern Droste da zum Vorschein
kommt . Droste wird nämlich mit einem
Schwämmchen , das mit roter Farbe getränkt ist,
über sein Gesicht fastren , bevor er nach vorn«
taumelt .

" Und Hardy zublinzelnd : „ Liste nrt
zufrieden , Richard ? "

Hardy , der Holleggers Art kannte und daran
gewöhnt war , daß dieser alle seine Mitarbeiter
je nach Laune wahllos mit Du oder Sie an»
sprach , sagte ärgerlich : „Droste soll nicht wieder
so schamlos übertreiben wie das letztemal.
Mein Publikum ist nun mal an meine eiserne
Ruhe und sparsamen Kesten gewöhnt . Deshalb
darf er auf keinen Fall wieder so wild mit den
Armen herumfuchteln !" <

Hollegger schob jetzt seine Strohhutruine ins
Genick , krempelte — zum hundertsten Male an
diesem Tage — die Aermel seines Overalls hoch
und stand gebückt — beide Hände auf den Knien
— hinter der Kamera Bordmllllers , um die
Bildeinstellung zu kontrollieren . Dann nahm
er ein Blauglas aus der Tasche und sah sich
den Himmel an . Kleine schneeweiße Sommer¬
wölkchen standen regungslos vor dem tiefen
Blau , jene harmlosen , kleinen Wölkchen , von
denen jeder Filmmensch weiß , daß sie sich sofort
auf rätselhafte und heimtückische Art und Weise
zu riesengroßen dunklen Wolkengebirgen aus-
zuwacbsen pflegen , sowie der Ruf „ Aujnähme !"

ertönt . Aber vorläufig war noch Probe und
vorbildlich schöner Sonnenschein.

Die schon vorhin geprobte Szene begann von
neuem . Die Erahn wurde von den drei Ban¬
diten herbeigeschleppt — an Händen und Füßen
gefesselt und trotz ihres Sträubens auf eine
Ueberseekiste am Lagerfeuer gesetzt.

„Bringen Sie schon endlich Ihren Text !" rief
Hollegger , „ . . . wie lange wollt ihr denn da
noch Suppe kochen? "

Der Schauspieler , der den Anführer der Ban»
diten spielte , fing an seine Rolle herzusagen.

„Mehr Ausdruck ! . . . Nicht markieren ! . . «
Noch mal den Satz !"

„Und -Las sage ich euch . . .
"

, jetzt spielte der
Mann die Seele aus dem Leibe — „ wenn wir
kein Lösegeld für das Mädel kriegen . . ."

„Gut !" rief Hollegger ermunternd , „aber jetzt
nicht übertreiben ! . . . Weniger Brunnenvergif«
ter und mehr innere Wut ! Weiter !"

(Fortsetzung MH j



Das Goldstück / Erzählung von Peter Esten

z „Wir berichteten bekanntlich "
, so las man

-iner örtlichen Zeitungsnotiz , „vor einigen
cn von dem verschwinden des Lehrlings
:Lrich M ., der wegen eines Diebstahls aus
er Lehrstelle entlassen worden sei und seit¬
vermißt werde . Heute hat man die Leiche
Jungen unterhalb der Fähre aus dem Flug

Ludet . D,er Fall ist um so tragischer , als,
^ sich einwandfrei herausgestellt hat , der
Loillig aus dem Leben Geschiedene zu un-
>t des ihm zur Last gelegten Vergehens be-
Sigt worden ist. Der Zwanzigmarkschein,
I er auf seiner Arbeitsstelle entwendet haben
« e, wurde nämlich in der Küche , in der
kcdrich M . zusammen mit einem Gesellen be-
Istigt gewesen war , von einer Hausangestelk-
» in einer Schublade wiederges -unden und

- augenscheinlich nur verlegt worden ."
ne Zeitung mit dieser erschütternden Mel-
g ging abends am Stammtisch einiger
idwerker von Hand zu Hand , und die Em-
mg über die Leichtfertigkeit , die den ehr¬
enden jungen Menschen in eine Verzweif-
; getrieben hatte , aus der er als einzigen
weg die Flucht aus dem Leben fand , er-
; sich in Urteilen , deren Härte der Unge-
:rlichkeit und Sinnlosigkeit dieses Schicksal

den Umständen seiner Entfesselung ent-
ch.

Zie immer , wenn von aufwühlenden Men-
nschicksalen die Rede ist , füblte sich am
mmtisch der Handwerksmeister , der von

» r versucht , aus seinem eigenen Leben Fülle
krorzukramen , die er miterlebt hatte und

dem des Friedrich M . mehr oder minder
lich sahen . Nur dag sie glimpslicher ende¬

versichert er grinsend . „ Du kriegst heute abend
fünf Mark davon ab . Ich denke doch, das
nennt man ehrlich teilen .

" Da packt mich der
Zorn : „Entweder legst du das Geld sofort wie¬
der an seinen alten Platz , oder ich laufe in die
Villa hinüber und erzähle es ."

„So einer bist du "
, sagt er da und pfeift

durch die Zähne . „Ein Angeber also ! Na
warte , Freundchen , dir werde ichs noch ein¬
tränken ." „Aber Diebstahl ist doch Diebstahl " ,
verteidigte ich mich. „Quatsch nicht "

, tur er
mich ab und gibt mir einen Stotz in die Rip¬
pen , daß ich zur Seite taumele . „ Ueberhaupt
hättest du doch wohl merken müssen , das; das
nur scherzhaft gemeint war . Der Skrcezek ist
ein ehrlicher Kerl . Nur seinen Jux muß er
manchmal haben ." Und damit zieht er das
Goldstück wieder aus der Tasche und haut es
auf das Tischchen . „Du aber , du Duckmäuser . . .
Na , warte ! Und jetzt : marsch an die Arbeit !"

In den nächsten Stunden habe ich allerlei
auszustehen . Der Geselle knufft und pufst mich
ein ums andere mal , und als er wieder einmal
verdächtig lange verschnauft und sich von mir
erwischt sieht , wie er einen langen gierigen
Blick zu dem Tischchen mit der Doppelkrone
wirft , haut er mir eine mächtige Maulschelle
herunter . Schließlich geht es langsam auf den
Abend zu , und da passiert es nun kurz vor
Feierabend , datz Skrcezek mir eines der Hei¬
zungsrohre in die Hand drückt und mich mit

ihm wegschicken will . „Das Ding muß in die
Werkstatt . Das Gewinde ist nicht in Ordnung.
Los , mach datz Lu fortkommst .

" Wie ich seinem
hämischen Blick begegne , ahne ich , was er vor¬
hat : er will , wenn ich weg bin , das Goldstück
an sich nehmen und , wenn der Diebstahl Wei¬
terungen nach sich zieht , mich verdächtigen!
Was dann aber ? Der ewig barsche Meister , der
mich mit Schimpf und Schande davonjagen
würde . . . der Trunkenbold von Stiefvater da¬
heim , der mich alle paar Tage mißhandelte,
auch wenn ich nichts verbrochen Hütte . . . kurz,
wo sollte ich hin , wenn der Skrcezek mich un¬
glücklich machte ? Aber da kommt mir eine
jähe und glückliche Eingebung und läßt mich
handeln . Ich werse dem Gesellen das Rohr
vor die Fütze , schnelle wie ein Pfeil zu dem
Tischchen hin , reiße das Goldstück an mich und
renne nach draußen.

Und laufe der alten Dame , die ich suchen
will und die eben aus einem der umbuschten
Parkwege auf das Treibhaus zukomment , mit¬
ten in die ausgebreiteten Arme . Gerade als
der Geselle mit wutverzerrtem Gesicht aus der
Tür des Gewächshauses herausschießt , um mir
nachzusetzen.

„Aber , Junge . . . Junge , was ist denn pas¬
siert ? " erkundigt sich die Dame . „Was will
man dir ? " — „Hier . . . nehmt . . ." stammele
ich und drücke ihr das Goldstück in die Hand.
„ Ich fand es drinnen ." „ Er wollte es stehlen "

,
schrie der Skrcezek aus der Tür herüber . —
„Wer wollte stehlen ? "

, fragte die Dame zurück.
Und als der Geselle die Sprache nicht wieder¬
findet , fertigt sie ihn plötzlich mit einer

Der große Feldmarschall
och der Schlossermeister Huppertz steuerte
Erlebnis bei . „ Dieses Ende eines armen

fels "
, begann er , „weckt in mir die Erinne-

g an ein Erlebnis , das ich selber in jungen
ren hatte . Nur daß es damals nicht um
m verlegten Zwanzigmarkschein ging , son-
> um ein Zwanzigmarkstllck , das mit Willen
> Absicht gebracht wurde , um junge Men-
n in Versuchung zu führen und ihre Rcdlich-

zu erproben ."

Erzählen Sie "
, hieß es . „erzählen . . . !"

Sern "
, sagte Meister Huppertz , „aber wenn

tue , dann beileibe nicht , um mich zu brü-
Jch hatte , als ich das damals erlebte,

a die Hälfte meiner Lehrzeit hinter mir.
. Geselle meines Meisters war ein Tscheche;
kleiner dunkelhaariger Mensch mit stechen-
Augen . Skrcezek hieß er . Mit ihm hatte
eines Tages Reparaturarbeiten auszusiih-

. Für einen Fabrikanten , in dessen Ee-
hshaus einige Heizungsrohre auszuwech-
> waren . Einmal kam — cs war am Nach¬
tag kurz vor der Vespcrpause — eine weiß-
rige alte Dame zu uns herein , erkundigt
artig nach dem Stand unserer Arbeit , hieß

> recht vorsichtig zu Werke gehen , damit kei-
ihrcr „ Vlumenlieblingr "

, wie sie sich aus-
ckte, zu Schaden käme und erwähnte bei-
sig , daß unser Meister einen weiteren recht
chnlichcn Auftrag zu erwarten habe , wenn
Arbeit , mit der wir jetzt beschäftigt seien,
Zufriedenheit aussalle . In der Villa don

ben müsse nämlich die altmodische und un-
gliche Heizung noch vor dem Winter durch
: neue ersetzt werden . Dann saß die alte
ne ein Weilchen mit einer Häkelarbeit an
i von einer mächtigen Palme überwölbten
hchcn und verschwand gleich darauf ebenso
tlos wie sie gekommen war.
6er beschreibt unser Erstaunen : als wir
scher in der Vesperpause , unsere Butter¬
te in der Hand , uns die grünenden und
henden Herrlichkeiten in Töpfen , Kübeln

Stciinrögen anschauten , sehe ich auf dem
hchen , bei dem ' vorher die alte Dame geses-
hatte , neben einem offenen Kästchen mit

ick- und Häkelarbeit ein Goldstück liegen,
gleichen Augenblick hat es auch der Geselle

deckt und blitzschnell sich seiner bemächtigt,
ahrhastig "

, stellt er fest , „ ein richtiges
anzigmarkstück . Na ja . so reiche Leute haben
ja wohl dicke , sonst ließen sie ihren Mam-
i nicht so achtlos hier herumliegen . Aber
st wahr . Kleiner "

, wendete er sich mit einem
hen Lachen an mich , „so was wissen wir
2c aufzuheben ." Und steckte das Goldstück
ls in die Westentasche.
Du willst doch nicht . . ." entrüste ich mich
lich . „Aber natürlich machen wir kippe"

Zum 175 . Geburtstag Radetzkys am 2 . November

Bwokiiv

Mit berühmten Männern ist es nun einmal
so : solange sie nicht „ arriviert " sind , kümmert
sich niemand — der Wiener sagt „keine Katze"
— um sie ; sowie aber jemand auf sie stolz sein
kann , entdecken Lander und Städte , ja fremde
Nationen auf einmal , daß er einer der ihren
ist . So war es auch mit Radetzky . „ Er ist einer
der Unseren, " sagten die Böhmen , „ denn seine
Familie sitzt schon seit dem ltz. Jahrhundert
auf der Burg Radetz oder Hradez im - Böh¬
mischen ." „ Er ist ein Ungar "

, sagten die an¬
deren , „denn seine Familie ist nachweisbar aus
Oberungarn nach Böhmen eingewandert ."

In der österreichisch -ungarischen Armee kannte
ihn jeder als den „ alten " Radetzky , nicht zuletzt
darum , weil er sein « größten Erfolge in Ita¬
lien bereits im höchsten Ereisenalter erfocht.
Aber er , dessen Mutter bei seiner Geburt ge¬
storben war , war auch einmal jung gewesen
und hatte damals als Offizier die für einen
solchen beispiellose Schule der napoleonischen
Kriege durchgemacht . Er war nicht weniger als
siebenmal verwundet worden und hatte neun
Pferde unter dem Leib verloren : einmal in der
Schlacht von Hohenlinden schoß er mitten im
Kampfgewllhl mehrere Feinde vom Pferd , und
als er keine Patronen mehr für seine Pistole
hatte , warf er sie einem auf ihn eindringenden
feindlichen Offizier schließlich mit aller Gewalt
an den Kopf und setzte ihn so außer Gefecht.
Bei Marengo hatte Radetzky besonderes Glück,
da wurde sein Rock von nicht weniger als sllnf
Kugeln durchbohrt , er aber blieb unverletzt.

Fünf Kaisern hatte er gedient , von Joseph II.
bis zu Franz Joseph , von dessen junger Ge¬
mahlin er über die Maßen entzückt war . Ge¬
rührt lohnte die Kaiserin des alten Marschalls
Begeisterung durch das Geschenk ihres herr¬
lichen Bildes von Schrotzberg , das sie als Braut
in aller Lieblichkeit mit Efeu im Haar dar¬
stellte.

Tapfer , klug , eifrig und treu war der Ge¬
neral zeitlebens , wenn er es auch mit der klassi¬
schen Bildung und der Rechtschreibung nicht
immer allzu genau nahm : vom „ Aprill " bis
zum „Souoerehn " gab es unzählige Entglei¬
sungen . Und einmal in einem Briefe vom
26. August 186-1 verwies Radetzky auf die immer
bedrohlichere Lage in der Lombardei mit den
Worten : „Ueber uns hängt » och immer das
Schwert des Demosthenes !"

, Eine der stolzesten Erinnerungen Radetzkys
mar seine Tätigkeit als Eeneralstabschef des
Oberbefehlshabers Fürsten Schwarzenberg in
der Schlacht von Leipzig , die Napoleons Welt¬
herrschaftsträume begrub . Zar Alexander hielt
große Stücke auf ihn ; während der Feldzüge
kam es öfter vor , daß auf einem flinken tarta-
riichen Pferd ein baumlanger Eardekosak dahcr-
gesaust kam , der um den Hals die silberne Feld¬
flasche des Zaren trug . Ueberall suchte er mitten
im Kugeleregen den General Radetzky und als
er ihn endlich gefunden , präsentierte er ihm die
Feldflasche und meldete stramm : „S . Nl , der
Zar schickt Eurer Exzellenz diesen Trunks

Der Marschall hatte stets eine sehr offene
Hand ; jeder Offizier , der durch sein Haupt¬
quartier kam , konnte an seinem Tisch essen,
das Geld flog nur so , und Radetzky blieb sein
Lebenlang verschuldet , wenn der Kdiser seine
Schulden auch mehrmals zahlte . Schließlich
wurde es ihm zu bunt und so mußte sich der
Marschall , als er wieder einmal in Verlegen¬
heit geriet , an den Zaren mit der Bitte wenden,
durch das Ausspielen eines Radetzkyschen Gutes
in Form einer in Rußland aufgelegten Lotterie
seine geldlichen Verhältnisse zu ordnen . Es
führte dies auch dazu , daß er schließlich ein¬
willigte , einem Eroßspekulanten , dem Armee¬
lieferanten Parkfrieder , der ein wenig von dem
Ruhm des Marschalls für sich haben wollte und
ihm daher zeitlebens mit Geld beisprang , zu¬
zugestehen . in einem höchst geschmacklosem
Mausoleum vis - ä -vis der in eine Rüstung ge¬
hüllten Statue des Kriegsgewinners beigesetzi
zu werden . Dort liegt er noch heute und wartet,
daß sich eine verständigere Seele findet , die
seine irdischen Ueberreste irgendwohin über¬
trägt , wo sein Name und sein Ruhm einen
würdigen Platz finden.

Im Harz Hans Spitzmann sDeikc M)

'
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Strenge ab , die ich ihr nicht zugetraut hätte.
„ Machen Sie schleunigst "

, befahl sie dem
Skrcezek , „daß Sie verschwinden . Und morgen
brauchen Sie nicht wiederzukommen . Ich
werde mit Ihrem Meister sprechen ."

Und dann ließ sie sich von mir den Hergang
meines Streites mit dem Gesellen berichten.
Ich wollte den Skrcezek nach Möglichkeit scho¬
nen , aber das ließ sie nicht gelten . „ Ich habe
es ihm vom Gesicht abgelesen "

, schnitt sie meine
Entschuldigungen ab . „ er ist ein Taugenichts,
und Diebe will ich nicht um mich haben . Das
Goldstück aber gehört nun dir . Ich sträubte
mich, es anzunehmen , aber oie alte Dame
zwang es mir geradezu in die Hand und ver¬
sicherte mir , dieser Lohn sei ehrlich verdient,
den, , sie habe das Goldstück absichtlich drinnen
im Gewächshaus liegen lassen , um uns auf die
Probe zu stellen.

Ich war damals noch sehr jung und begnügte
mich damit , der Eeberin herzlich und erfreut
zu danken . Daß ich am anderen Morgen heil¬
froh war , zu hören , daß der Skrcezek sich sei¬
nen Lohn habe auszahlen lassen und über alle
Berge sei , brauche ich wohl nicht zu versichern.
Das Goldstück versteckte ich dann vor dem Zu¬
griff meines Stiesvaters so geschickl, daß ich es
zwei Jahre später mit aus die Wanderschaft
nehmen konnte . „ Was aber die Art jener al¬
len Dame angeht "

, so schloß Meister Huppertz,
„ junge Leute auf die Probe zu stellen , so möchte
ich sie , so anständig sie es auch gcmeinl hat,
heute nicht gut heißen . Denn man soll cs nach
meiner Meinung ruhig dem Zufall überlassen,
ob er einen Menschen in Versuchung sührt oder
nicht . Es gibt ihrer ^ für junge Menschen ohne¬
hin genug und man soll sie nicht ohne Not ver¬
mehren ."

Und cs saß niemand am Stammtisch , der
dieser Meinung nicht bcigcpflichtct hätte.

Schnelle Entthronung
Anekdote von Karl Maußner

Fz Lucian Euitry , der Vater , der berühmte
Schauspieler und Theatcrdirgktor . und Sascha,
sein ebenso berühmter Sohn , fuhren eines

Tages in ihrem Auto über einen Pariser
Boulevard spazieren . Verehrer der beiden er¬
kannten sie , als ihr Auto an einer Kreuzung
eine Weile halten mußte und riefen begeistert:
„Die Könige von Paris !"

Die beiden dankten auf ihre Weise freundlich
und verbindlich und konnten gleich darnach
über die Kreuzung fahren , um abzubiegen.

In diesem Augenblick streiften sic ein wenig
die Droschke eines übereiligen Taxifahrers,
der den beiden , die er gewiß nicht kannte , wü¬
tend zurief : „ Verdammte Idioten !"

Da sagte der weise Vater zu seinem Sohn
Sascha bloß das eine Wort : „Entthront !"

Die entsendende Frage / ^ ,- ->0» ^ ,
Frau Haugsted nahm sich etwas Nähzeug

und setzte sich an das offene lenster . Es
k ein stiller , milder Abend und eigentlich
te sie in ihrem Garten arbeiten müssen . Aber
war müde . Es war anstrengend , als Pflege-

bester auf dein Lande tätig zu sein , bejon-
M für eine Frau , die viele Jahre hindurch
» eigenen Heim gelebt hatte , in einem hllb-
V Heim in der Stadt.
Gw seufzte ein wenig i „ Erinnerungen an
Mn verstorbenen Mann . Ein guter Mensch
» er gewesen , aber sein Geschäft qinq nicht
Münzend , wie es ausiah . Er hinterließ ihr
k geringe Mittel , und so war sie wieder
Iwester geworden , wie in ihrer ^ " ugmädcheu-

Oin Geräusch ließ sie zusammcnfahren . An
n Wegbiegung wurde ein Auto sichtbar . Aber
st Wagen fuhr nicht , wie sonst alle , vorbest
klhielt vor ihrem Hause . Erschrocken beugte sie
Jüber ihre Arbeit . Wer konnte , noch dazu in
Mm so schönen Wagen , zu ihr wollen?
Wie erkannte den Mann gleich , der ausstieg

sich dem Hause näherte . Er war Kaspar
Wperjen , der einmal ihr Verehrer und Be-
ßnderer gewesen war . Viel hatte er sich nicht
dandert . Sie merkte , wie sie rot wurde , in
wanken daran , warum er wohl , kommen
cknte . Aber sie faßte sich . schnell und antwcr-
T auf sein Klopfen mit einem --einesienen
»ereni " .
Kaspersen blieb in der Tür stehen , ohne ein
" " zu sagen , aber es lag etwas Trotzige ; in
ner Haltung , als wollte er ihr Zeit geben zu
merken , daß er gut angezogen war . Langsam
iko sie auf . „Guten Ta - - KoüpLr . . ."

Ein Lächeln flog über sein Gesicht. „ Schön,
daß du mich erkennst , Johanne ."

„Willkommen , Kaspar"
Sie reichte ihm die Hand . Und er wuroe so

feierlich , daß sie beide nicht eine Verlegenheit
unterdrücken konnten . Sie bot ihm " ' nen Stuhl
an und fragte ihn , wo er jetzt lebe

„In Ringstrup , nur fünf Meilen von hier.
Dort besitze ich einen großen Hof . Ich las in
der Zeitung , daß du hier als Schwester hsrge-
zogen bist . Wie geht es dir denn hier ? "

„Danke , sehr gut . Wie es einem oben gehen
kann , wenn man einsam ist ."

„ Einsam — ja , das bin auch ich . Meine Frau
starb vor einem Jahre ."

„ Ich wußte gar nicht , daß du geheiratet
hattest .

"
„ Wir lebten still für uns , viel Arbeit hatten

wir . Aber ich bin kein armer Man » heute . Und
du ? War die Erbschaft aus dem großen Ge¬
schäft deines Mannes so wenig , daß du her¬
ziehen mußtest ? "

„ Es gab nichts zu erben "
, antwortete sie kurz.

Sie merkte , daß Kaspersen etwas mit seinem
Besuch bezweckte, und das machte sie unruhig
Vor Jahren war sie einmal nahe daran gewe¬
sen , ihm ihr Jawort zu geben . . .

„Aber - mir geht es gut "
, fuhr sie fort . „Ich

kann mich ja zum Glück selbst ernähren ."

„ Natürlich , wenn man so frisch und noch so
jung ist wie du "

, sagte er und sah sie liebevoll
an . „Aber schwer wird es dir sicherlich . Ich weiß
es aus Erfahrung . Ich habe nun drei Haushäl¬
terinnen gehabt , seitdem meine Frau starb.
Die letzte ging gestern . Und nun wollte ich dich
fragen . . . ob du - ob du vielleicht . . ."

Ihr Herz schlug schneller . Sie hatte nicht er¬
wartet . daß das Gespräch so schnell diese Wen¬
dung nehmen würde.

„ Siehst du "
, fuhr Kaspersen fort , „ich bilde

mir ein , daß du früher etwas für mich übrig
hattest ."

„Ja , Kaspar , das kann ich wohl nicht ab¬
streiten ."

„ Und vielleicht — —"
, er fuhr sich über die

Stirn , „ vielleicht ist noch etwas davon übrig-
geblieben ? "

Sie beugte den Kopf . „ Es ist nicht einfach,
dir darauf zu antworten . Unsere Empfindungen
können uns trügen . Ich habe es an mir er¬
führen ."

Etwas wie Hoffnungsfreude glitt über sein
Gesicht. „ Heißt das . du machtest dir etwas vor,
als du dich mit Haugsted verheiratetest ? "

„ Vielleicht — ich glaubte nämlich , ich könnte
ihm eine gute Frau sein . Und eigentlich kann
ich nicht behaupten , er habe mich enttäuscht ."

„Ich wollte auch nichts gegen ihn sagen . Aber
jetzt gilt es die Zukunft , Johanne . Und so kam
ich auf den Gedanken , ich wolle dich fragen , ob
- ob du Lust hahen würdest , meine Haus¬
hälterin zu werden ? "

Das Letzte kam sehr schnell heraus . Frau
Haugsted sah ihn scharf an , ob er dies mit
einem Lächeln sagte , das darauf deuten konnte,
man solle es nicht buchstäblich nehmen . Aber er
sah sehr ernst aus.

„Nein "
, sagte sie kurz.

Kaspersen widersprach : „Nein sagst du ! Du
weißt nicht , was du damit abschlägst . Ich bin
wohlhabend , und du kannst alles haben , was du
willst . Du hast ein Mädchen und soviel Geld,
wie du brauchst . Und dabei lehnst du ab !"

-Dies Anaebot kann ich nicht annehmen ."

„ Du bist stolz , Johanne , wie in alten Tagen.
Damals war ich dir nicht genug . Du zogst
Haugsted vor . Jetzt weist du treue Freundschaft
ab . Jckr komme und bisrc dir meine Hilfe , und
wieder sagst du nein , wie damals , als du cs
ablehntest , mich zu heiraten ."

„Das stimmt nicht !"

„Was stimmst nicht ? Daß du mich aus¬
schlugst ? Hast du etwa nicht nein zu mir
gesagt ? "

„ Ja , ich habe nein gesagt , ich kann deine
Haushälterin nicht werden . Du hast dich nicht
verändert , Kaspar Vielleicht hast du daran ge¬
dacht , wir könnten heiraten . Aber ich soll als
deine Haushälterin beginnen Damals wie
heute . Und das will ich also nicht . Haugsted
fragte mich gleich , ob ich seine Frau werden
möchte . Ohne Umwege . Und das ist eben ein
großer — Unterschied ."

Kaspersen sah sie ratlos an . Man sah , wie er
mit sich kämpfte . „ Daun werde ich mich verab¬
schieden"

. sagte er langsam.
Sie stand auf , um ihm die Hand zu reichen.

Immer noch hoffte er . er würde im letzten
Augenblick das richtige Wort finden . Aber er
ging — wie damals — um eines Mißverständ¬
nisses willen . . .

Lange , nachdem der Wagen fort war , saß sie
und starrte den Weg hinunter . Sie wäre leine
Frau geworden , damals wie heute , wenn sie
gewußt Hütte , er brauche sie . Aber bei ihm zu
wohnen , bis er ihr sagte , sie wollen heiraten —
bis dahin seine Haushälterin sein — nein , sie
konnte es nicht Dann blieb sie lieber der Heiser
und der Trost ihrer Kranken

Berechtigte Uebertragung aus dein
. .._ Dänischen vHv Kiarür Reis » ^
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